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Abb. 1 Lage des Untersuchungsgebietes 

Abb. 2 Der Ahrensee 1649 
nach Landkarten von Joh. Mejer aus 
DOMEIER & HAACK (1963) 
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beträgt heute ungefähr 65 ha bei einer maximalen Wassertiefe von 12 

Metern. Der Seespiegel liegt auf etwa 7,2 m über NN. 

Der See erstreckt sich in Ost-West-Richtung, wobei zwei sich in den 

See hineinschiebende Landzungen die Wasserfläche etwa in seiner Mitte 

verengen. Sämtliche Ufer sind unbebaut und nur über unbefestigte Wege 

oder Wenderpfade zu erreichen. Der See und seine umliegenden Länderei-

en befinden sich in Privatbesitz. 

Etwa ein Viertel des Ufers wird von Wald eingenommen, dies hauptsäch-

lich im Südosten. Ein weiteres Viertel, am nordöstlichen Ufer, ist von 

der Gemeinde Achterwehr als Fläche für den sommerliehen Badebetrieb 

ausgewiesen worden. Die restlichen Uferzonen werden unterschiedlich 

intensiv als Grünland genutzt. Im Norden des Sees sind die Grünlän-

dereien teilweise sehr schmal und grenzen unmittelbar an intensiv be-

wirtschaftetes Ackerland an, soweit sie hiervon nicht durch einen 

Weißdorn-Erlengebüsch-Gürtel abgeschirmt werden.- Neben dem bereits 

erwähnten Verbindungsgraben zwischen Westensee und Ahrensee existieren 

zahlreiche weitere Gräben, die dem See aus den ihn umsäumenden Flächen 

Wasser zuführen. Muschelfunde im Untergrund der Landbrücke zwischen 

Westensee und Ahrensee lassen vermuten, daß die beiden Seen früher 

einmal zusammengehört haben. Die älteste zugängliche genauere karto-

graphische Darstellung des Gebietes von Johannes MEJER 1649 zeigt den 

Ahrensee jedoch schon vom Westensee getrennt. 

Es ist davon auszugehen, daß sich die Fläche des Ahrensees auch in den 

letzten 250 Jahren einige Male verkleinert hat. Ursache dafür sind 

verschiedene wasserbauliche Maßnahmen wie der Bau des Schleswig-Hol-

stein-Kanals (1777 - 1784) und des Nord-Ostsee-Kanals (1887 - 1895), 

die sich über Eider und Westensee auf den Seespiegel ausgewirkt haben. 

In CHRISTIANSEN's "Flora von Kiel" (1922) ist nachzulesen, daß die 

Uferlinie nach dem Bau des Nord-Ostsee-Kanals stellenweise um bis zu 

20 m zurückgewichen ist. Im Gelände lassen sich die alten Uferlinien 

sowohl am waldbestandenen Ufer, als auch im Grünlandbereich zwischen 

Westensee und Ahrensee an einigen Stellen als Böschungen erkennen. 

Naturräumlich gehört der Ahrensee zum Westensee-Moränengebiet, dem 

Hauptendmoränengebiet der Weichselvereisung. Den Untergrund bilden Ab-

lagerungen eines von Nordosten kommenden Schmelzwasserflusses. 
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dazeichnend für die Gletscherrandlage von LJestensee und Ahrensee ist 

der Buchtenreichtum der Seen, besonders des Westensees, dessen Ursache 

in einem beständigen kleinräumigen Vor- und Zurückweichen der Glet-

scherausläufer liegt. 

Als Folge der bodenbildenden Prozesse Verwitterung und Auswaschung 

herrschen im gesamten östlichen Hügelland Parabraunerden vor, die ver-

gleyt sein können. In tiefliegenden Senken - so im Westen und Südosten 

des Ahrensees - entwickelten sich Niedermoortorfe oder Anmoorböden. 

Das Ahrensee-Westenseegebiet liegt mit 36 - 45 Punkten der Reichsbo-

denschätzung im Bereich der mittelschweren Böden mit Sanden und Lehmen 

als oberflächlichen Bodenarten. 

Das Gebiet ist durch ein subozeanisches Klima geprägt, wobei es hin-

sichtlich des Gesamtklimas von Schleswig-Holstein eine Mittelstellung 

einnimmt zwischen den vom Meer stark beeinflußten Küsten und dem vom 

Meer Ｑｾ･ｮｩｧ･ｲ＠ stark beeinflußten Binnenland. 

3 Die Pflanzengesellschaften 

Alle im Gebiet angetroffenen Vegetationstypen Ｑｾｵｲ､･ｮ＠ durch Vegeta-

tionsaufnahmen nach BRAUN-BLANQUET belegt. In der vorliegenden ver-

kürzten Fassung seien solche herausgegriffen, die für das Gebiet be-

sonders bezeichnend sind oder denen bezogen auf Fragen des Natur-

schutzes eine besondere Bedeutung zukommt. Die Reihung folgt der so-

ziologischen Progression; eine vollständige Liste der angetroffenen 

Gesellschaften findet sich auf Seite 50. 

3.1 Lemnetea (Tx. 55) Oberd. 57 

Die freischwimmenden artenarmen Gesellschaften der Lemnetea finden 

sich am Ahrensee hauptsächlich in den Röhrichtzonen und z1üschen den 

Schwimmblättern von Arten der Potamogetonetea-Gesellschaften, wohin 

sie durch Wind und 1-Jellenschlag verdriftet werden. In der Tabelle 1, 

Spalte 1 und 2 wurden zwei Gesellschaften dieser Klasse unterschie-

den. 
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Tabelle I: Lemnetea-, Charetea-, Potamogetonetea- und Littorelletea-Gesellschaften 

I) Lemnetum trisulcae 

Chl 

Ch
2 

Chl 

Ch4 

Ch
5 

Ch
6 

Ch7 

2) Lemno - Spirodeletum polyrhizae 
3) Charetum vulgaris 
4) Potamogeton pectinatus- Stadium des Potamogetonetum lucentis 
5) Ranunculus circinatus-Stadium 
6) Zannichellietum palustris 
7) Myriophyllo-Nupharetum 
8) Eleocharitetum acicularis 

Spalte 

Zahl der Aufnahmen 

Mlttlere Artenzahl 

lemna tr l sulca 

Spirodela polyrhiza II 

Chara vulgar ls 

Potamoqeton lucens 

Potamogeton pectlnatus 

Potamogeton perfoliatue 

Zannichellia palustr is 

Nuphar lutea 

Nymphaea alba 

Potamogeton natans 

Eleochar is acicular ls 

4 5 

117 
) ) 

+ Ill 

II 111 

II I 

IV 

I I 

111 

II 

II 

Sonstige 

Ranunculus circinatus II 

Chlorophyta indet. I 

Lemna mlnor 

Hydroeher is morsus-ranae V 

Baldellia ranunculoides 

Elodea canadensis + I 

Typha juv. 

Polygonum amphlblum 

Das Lemno-Spirodeletum polyrhizae ist am Ahrensee mit seiner häufig-

sten Subassoziation, dem Lemno-Spirodeletum polyrhizae typicum vertre-

ten. Kontaktgesellschaften bilden am Ahrensee hauptsächlich Röhrichte. 

Die Artenanzahl der typischen Subassoziation ist gering. Neben Spiro-

dela polyrhiza und Lemna minor treten nur noch Hydrocharis morsus-

ranae und unbestimmte, fädige Grünalgen auf. Innerhalb der Klasse 

stellt das Lemno-Spirodeletum eine Gesellschaft mit mittleren bis 

hohen Nährstoffansprüchen dar (POTT, 1980). Zum nährstoffärmeren Flü-

gel schließt sich das Lemnetum trisulcae an, das ebenfalls auf dem 

Ahrensee zu finden ist. Auch letzteres überlagert sich auf dem Ahren-

see hauptsächlich mit Röhrichtgesellschaften. Unterschieden wurden 

zwei Subassoziationen: das Lemnetum trisulcae typicum und das Lemnetum 

trisulcae spirodeletosum, wobei das typicum den nährstoffärmeren Flü-

gel charakterisiert. 
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3.2 Charetea fragilis (Fukarek 61) Krausch 64 

Im Rahmen der vor liegenden Bearbeitung konnte im Ahrensee nur Chara 

vulgaris nachgewiesen werden. Die Art bildet hauptsächlich im Bereich 

des von Erlen-Weißdornknicks begleiteten Nordufers artenarme Bestände, 

die selten höhere Deckungsgrade erreichen. Sie nutzt vor allem die 

freien Flächen zwischen dem auf sandigem Grund sehr lückig stehenden 

Röhricht. Hier findet sich auch die seltene Baldellia ranunculoides in 

mehr als 30 Exemplaren, deren Blüten sich im Sommer zwischen den Chara-

und Potamogeton-Rasen über das seichte Wasser erheben. Weitere Vor-

kommen des Charetum vulgaris befinden sich am Nordwestufer im Bereich 

einer Viehtränke, die wegen ihres sandigen, von weiterem Bewuchs frei-

en Untergrundes ebenfalls gute Lebensbedingungen für die Armleuchter-

alge bietet. Darüber hinaus spielt Chara vulgaris als Begleiter in an-

deren Wasserpflanzengesellschaften nur eine untergeordnete Rolle. 

Von den in Schleswig-Holstein vorkommenden Characeen-Gesellschaften 

gibt sich als einzige das Charetum vulgaris mit mesotrophen Bedingun-

gen zufrieden, während alle anderen an oligotrophe Gewässer gebunden 

sind (Tab. 1, Spalte 3). 

3.3 Potamogetonetea Tx. et Prsg. 42 

Für die im Gebiet angetroffenen Laichkrautgesellschaften wurde der 

Versuch unternommen, sie bestehenden Gliederungskonzepten zuzuordnen, 

im wesentlichen der Bearbeitung von POTT (1980). Tabelle 1, Spalte 4 

bis 6 enthält drei Gesellschaften. Die im Ahrensee vorkommenenden 

Potamogeton lucens -Bestände sind als Verlandungsbilder den Röhrich-

ten und Schwimmblattgesellschaften sporadisch vorgelagert. Sie stellen 

eine verarmte Ausbildung des Potamogetonetum lucentis auf nährstoff-

reichem Substrat dar. Potamogeton pectinatus-Herden, denen vereinzelt 

Potamogeton perfoliatus beigemischt ist, werden von POTT (1980) 

gleichfalls als Stadium des Potamogetonetum lucentis angesehen. Der 

enge Zusammenhang zwischen Potamogetonetum lucentis und Potamogeton 

pectinatus/ perfoliatus-Beständen wird auch durch das vorliegende Ma-

terial unterstützt: die Aufnahmeflächen lagen dicht nebeneinander, so 
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daß es wahrscheinlich ist, daß es sich hier um verschiedene Ausbildun-

gen ein und derselben Gesellschaft handeln dürfte. Ähnliches gilt für 

Flächen mit vorherrschendem Ranunculus circinatus. 

Hier und da tritt Zannichellia palustris in meist geringer Deckung und 

auf kleinen Flächen am Ahrensee auf. Die Art muß als Eutrophierunga-

zeiger gesehen werden; so findet man sie hauptsächlich über Schlammbö-

den, die besonders im Bereich des Südufers größere Ausdehnung erlan-

gen. Dort bildet der aus organischen Stoffen bestehende Schlamm im 

f.lachen Bereich zwischen dem vorgelagerten Röhrichtstreifen und dem 

Ufer eine teilweise über 30 cm dicke Schicht, die stellenweise schon 

in anaerobe Zersetzung übergegangen ist. 

In windgeschützten Buchten breiten sich See- und Teichrosenteppiche 

aus, wobei manchmal Nymphaea alba, manchmal Nuphar lutea dominiert. 

Die gelbe Teichrose dringt dabei etwas tiefer ins Wasser vor, da sie 

durch die Fähigkeit, Unterwasserblätter zu bilden, Überstauungen bes-

ser erträgt als Nymphaea. Beide stehen über humosem Boden, der sandig 

bis schlammig sein kann. Die in die Tabelle einbezogenen Bestände mit 

Potamogeton natans sind wohl als Relikte der Teichrosengesellschaft zu 

werten. Polygonum amphibium gilt als Störzeiger, wobei diese Art einen 

gewissen Schwerpunkt in ärmeren, aber doch meist etwas eutrophierten 

Gewässern hat (KRAUSCH, 1964). 

3.4 Littorelletea Br.-Bl. et Tx. 43 

Am Nordufer haben sich im Bereich der Badestelle als Folge des Badebe-

triebes und der Beweidung durch das Vieh, das an dieser Stelle direk-

ten Zugang zum flachen Ufer hat, schilffreie, der Erosion preisgegebe-

ne Uferzonen herausgebildet. Diese bloßliegenden, sandigen bis leicht 

schluffigen Böden bilden das geeignete Substrat für Eleocharis acicu-

lar is, das neben den Laichkrautarten und anderen niedrigen Wasser-

pflanzen größere geschlossene Bestände bildet (Tab. 1, Spalte 8). Die 

Eleocharis-Rasen breiten sich bis in eine sommerliche Wassertiefe von 

30 cm aus, so daß die Pflanzen selbst bei Niedrigwasser im Sommer 

nicht vollständig trocken fallen. Es fehlen daher dieser Gesellschaft 

am Ahrensee Begleiter aus dem Bereich der Flutrasen und Bidentetea, 
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die sonst häufig mit Eleocharis acicularis vergesellschaftet sind. Er-

wähnenswert ist das Vorkommen von Baldellia ranunculoides in fast un-

mittelbarem Kontakt zu den Eleocharis-Beständen. Etliche Exemplare 

dieser in Schleswig-Holstein vom Aussterben bedrohten Pflanzen wachsen 

auf dem sonst fast vegetationsfreien Untergrund im Bereich der Bade-

stelle. Standörtlich sind Art und Gesellschaft für mäßig eutrophe 

Flachufer bezeichnend. Im Untersuchungsgebiet könnte diese seltenere 

Gesellschaft durch Wasserpflanzen und Röhrichtgesellschaften verdrängt 

werden, wenn die Eutrophierung des Sees weiterhin anhält. 

3.5 Bidentetea Tx., Lohm. et Prsg. 50 

In geschützte Uferbereiche des Ahrensees sind kleinflächige Bidens-Be-

stände eingestreut. Bezeichnend für diese nitrophilen, durch Annuelle 

charakterisierten Gesellschaften sind deren Standorte auf Uferflächen, 

die an Weidegrünland angrenzen. Sobald das Vieh aufkommendes Röhricht 

kurz hält, durch Tritt freie Flächen schafft und den Boden mit seinen 

Exkrementen düngt, werden für die Vertreter der Zweizahn-Fluren geeig-

nete Standorte geschaffen. Oft genügen schon kleinflächige Trittsie-

gel, um den Annuellen einen Lebensraum innerhalb anderer auf wechsel-

feuchten Standorten etablierten Gesellschaften einzuräumen. Am Ahren-

see lassen sich zwei Assoziationen unterscheiden (Tab. 2). Das Bidenti 

tripartitae-Polygonetum hydropiperis Koch 26 emend. Lohm. apud Tx. 50 

findet sich am Nordwestufer bis zur Landzunge sowie am Südufer, wobei 

die Standorte ihrem ephemeren Charakter entsprechend von Jahr zu Jahr 

geringfügig wechseln dürften. 

Das Ranunculetum scelerati (Miljan 33) Tx. 50 emend. Tx. 79 kommt in 

seiner Ausbildung mit dem Neophyten Senecio congestus nur auf der sich 

von Nordwesten in den See hineinschiebenden Landzunge vor. Die Gesell-

schaft kann sich hauptsächlich in einem schmalen Streifen landseitig 

der Großseggen- und Igelkolbenbestände behaupten. Das Greiskraut 

dringt in diese Flächen ein und erreicht hier eine Höhe von bis zu ei-

nem Meter. Bemerkenswert ist auch hier das Vorkommen von Baldellia 

ranunculoides, die sicher bald der Konkurrenz der anderen Arten unter-

liegen dürfte. 
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Tabelle 2: Bidentetea-Gesellschaften 

1) (fragmentarisches) l)ident i tripartitae-Po lygonetum rtydropiperi s 
2) Ranunculetum scelerati 

Spalte 
Laufende Nunwner 
Aufnahmefläche (m 2

) 

Deckung Feldschicht ＨｾＩ＠

Deckung Bryophyten ( ｾＩ＠

Artenzahl 

1,5 o, 7 

50 50 100 60 50 70 100 70 

11 11 11 13 11 10 

9 10 

12 10 
80 80 

19 24 

Ch
1 

Polygonum hydropiper 

V - 0 

Sonstige 

Ranunculus sceleratus 

Senec.io congestus 

Bldens cernua 
Bidens tr iparU ta 

Agrostis stolonifera 

Eleochar is palustr is 

Nasturtium microphyllum 

Sium erectum 
Juncus artlculatus 

Myosotls palustr is 
Sparganlum erectum 
Rar ippa amphibie 

Si um latl folium 

Hentha aquatica 

Equisetum fluviatile 
Glyceria max.ima 

Alisma plantago-aquatica 
Veronica beccabunga 

Galium palustre 
Glycer ia flultans 

lerma minor 

Carex gracilis 
Ranunculus lingua 

J.J J.J 2b2 J.J J.J J.J 5.5 J.J 

• 1.1 1.1 

1.2 2m2 4.4 2a2 2b2 2bJ 2m2 J.J 

1.1 1.1 2ml 2a2 • 2m2 2ml • 

r . 
J 

1.2 

• +.2 r + 1.2 1.2 

2a2 + 1.1 + 

1.2 + 

1.1 1.1 

+ +.2 

r 2a2 1.2 r 

1.1 

2bJ + 

• 1.1 1.1 

2b2 

1.2 

2m2 

außerdem in: 1) Carex disticha 3.3, Carex spec. +.2; 

J.J 2bJ 

2m2 1.1 

4.4 J.J 

2a2 2a2 

1.1 • 
• 2a2 

2m2 1.1 

+ 1.2 

2b2 + 

+.2 + 

2m2 + 

+.2 + 

1.2 
1.2 1.2 

• 2a2 

1.2 1.1 
+.2 1.1 

2) Butomus umbe11atus r, Ranunculus repens +.2, Hydrocharis morsus-ranae 1.2; 

3) Potentllla anserina r, Stellaria palustris 1.2; 

4) Alopecurus genicu1atus r, Polygonum amphibium 3.2, Carex rostrate 1.1 ; 

6) Caltha pa1ustrls r, Epilobium palustre r, Cicuta vlrosa r; 
9) Carex paniculata +.2; 

10 ) Cardamine pratensls 1.1, Galium ullginosum 1.1, lythrum sallcaria r, Peuce-

danum palustre r, Baldellla ranunculoides +, Acroc ladlum cuspidatum 2m3. 
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3.6 Phragmitetea Tx. et Prsg. 42 

Der Röhrichtgürtel um den Ahrensee ist recht unterschiedlich ent-

wickelt. Die Spanne reicht von nackten, der Erosion preisgegebenen Zo-

nen bis zu Uferstrecken mit wohlausgebildetem Röhricht. Diese Unter-

schiede beruhen auf folgenden Ursachen: Das Nordostufer ist durch Be-

weidung und sommerliehen Badebetrieb zur Hälfte völlig schilffrei. 

Ohnehin sind der Ausbreitung des Schilfs an windexponierten Ufern 

durch die Wirkung vermehrten Wellenschlags Grenzen gesetzt. Hier wird 

indessen die massive mechanische Zerstörung zum Hauptfaktor. 

Mit nachlassender Beeinträchtigung durch Badegäste, bei wachsender 

Entfernung vom Zugang zur Badestelle nach Westen, faßt das Röhricht 

wieder Fuß. Bis zum Erlenwald an der Nordspitze des Sees, also in dem 

Bereich, in dem noch gebadet wird, bilden Schoenoplectus lacustris und 

Schoenoplectus tabernaemontani die verhältnismäßig schüttere Röhricht-

zone. Hinsichtlich der 'Binsenarten läßt sich eine wassertiefenabhängi-

ge Zonierung erkennen: der kleinere Schoenoplectus tabernaemontani 

tritt bestandsbildend direkt am Ufer auf, während Schoenoplectus lacu-

stris weiter ins Wasser vordringt.- Neben der Totalvernichtung der 

Röhrichtzone durch Badegäste an der Badestelle ist der Viehverbiß ein 

wesentlicher Faktor für die Schädigung des Schilfgürtels. Dort, wo 

Weideland unmittelbar das Ufer erreicht, läßt sich der Einflußbereich 

des Viehs direkt ablesen: Das Röhricht ist bis zu einer ｌｾ｡ｳｳ･ｲｴｩ･ｦ･＠

zurückgewichen, in der es vom Vieh nicht mehr erreicht werden kann. 

Dies ist besonders stark ausgeprägt am Nordwestufer bis zur nördlichen 

Landzunge und im Bereich der Mähweiden zwischen Westensee und Ahren-

see. Zum Teil konnte sich das Röhricht noch in einem schmalen Streifen 

am Ufer halten, insbesondere dort, wo offensichtlich der Boden dem 

Vieh zum Betreten zu weich war. Gut ausgebildete Verlandungszonen be-

finden sich an den Fronten der beiden den See in der Mitte verengenden 

Halbinseln, im Norden und Nordwesten im Schutz kleinerer Erlenstreifen 

sowie am südlichsten Zipfel in der Bucht an der Grenze zwischen Wald 

und Grünland. 

Es ist zu vermuten, daß die aufeinander zuwachsenden Verlandungszonen 

der beiden Halbinseln den See einmal in zwei Teile teilen werden. Die-

ｳ ｾ ｲ＠ Prozeß wird aber wohl sehr lange dauern, weil zwischen den Zonen 

eine ungefähr 6 m tiefe Rinne liegt. 
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Der jetzige Zustand hält sich nach einem Vergleich mit älteren Grund-

karten immerhin schon seit Jahrzehnten. Entlang des südlichen, vom 

Wald gesäumten Ufers, setzt die rasch zunehmende Wassertiefe der 

Schilfausbreitung eine Grenze. Hier muß sich das Röhricht auf einen 

schmalen Uferstreifen beschränken und bleibt streckenweise äußerst 

lückig. Unter den einzelnen Gesellschaften ist das Schoenoplecto-

Phragmitetum Koch 26 die verbreitetste Assoziation der Röhrichte. Es 

besiedelt sowohl ständig überflutete Standorte als auch Bereiche, in 

denen Verlandungsprozesse den Boden über die mittlere ｌｾ｡ｳｳ･ｲｬｩｮｩ･＠ er-

höht haben. In den stän!;lig überfluteten Bereichen bildet Phragmites 

australis meist einartige Bestände, denen nur sehr sporadisch weitere 

Helophyten beigemischt sind. Sein Optimum scheint im seichten ｬｾ｡ｳｳ･ｲ＠

zu liegen, wo es Höhen bis zu 3 Metern erreicht. ｾｊｯ＠ landsei tig 

Röhrichte im Kontakt zu ｬｾ･ｩ､･ｮｧ･｢￼ｳ｣ｨ･ｮ＠ und dahinterliegenden Erlen-

bruchwäldern stehen, findet sich als übergreifende Art etwa Solanum 

dulcamara. Trockenere Standorte, die nur noch bei hohen ｌｾ｡ｳｳ･ｲｳｴ￤ｮ､･ｮ＠

überflutet werden, sind charakterisiert durch ein sprunghaftes Anstei-

gen der Artenanzahl. Neben den bestandsbildenden Röhrichtarten finden 

sich vor allem hier die Ordnungs- und Verbandskennarten. In kleinen 

ｾｊ｡ｳｳ･ｲｬ｡｣ｨ･ｮ＠ zwischen der Krautschicht schwimmen mit Lemna trisulca 

und Lemna minor Vertreter der ｌｾ｡ｳｳ･ｲｬｩｮｳ･ｮ､･｣ｫ･ｮＮ＠

Auch Calamagrostis canescens ist mit hoher Stetigkeit vertreten. Mit 

zunehmendem Deckungsgrad des Reitgrases tritt das Schilf zurück. Flo-

ristisch leiten diese Bestände zu dem in der Verlandungsserie folgen-

den Magnocaricion über. 

Von den beiden am Ahrensee vorkommenden Rohrkolben-Arten überwiegt die 

allgemein seltenere und hinsichtlich des Nährstoffangebotes etwas an-

spruchslosere Typha angustifolia, die kleinflächig sogar faziesbildend 

sein kann. Typha angustifolia-Dominanzbestände treten jedoch flächen-

mäßig gegenüber dem Schilf stark zurück. Typha erreicht in den Aufnah-

men meist auch keine größeren Deckungsgrade. 

Schoenoplectus lacustris bildet oftmals die Initialphase des Schoeno-

plecto-Phragmitetum im tieferen Wasser, da die Flechtbinse in der Lage 

ist, auch mit den unter der ｾ｡ｳｳ･ｲｯ｢･ｲｦｬ￤｣ｨ･＠ liegenden Sproßteilen zu 

assimilieren (ELLENBERG, 1982). Auch am Ahrensee kommt es an einigen 

Stellen, zum Beispiel am Uestufer, zur Ausbildung eines Schoenoplectus 

-Gürtels vor der Phragmites-Zone. Ebenso häufig allerdings findet 
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man Schoenoplectus lacustris in Uferbereichen, denen entweder Phragmi-

tes völlig fehlt, wie am Nordufer, oder sogar landseitig der Phragmi-

tes-Bestände. Diese Inversion tritt in den Viehverbißzonen am Nordwest-

sowie am Südufer auf und unterstreicht die Zusammengehörigkeit der 

jeweiligen Dominanzbestände zu einer Assoziation. 

Das Hauptvorkommen der Schoenoplectus tabernaemontani-Bestände (Tabel-

le 3, Spalte 5) liegt am Ahrensee im Uferbereich der Badestelle, ge-

folgt von der südlichen Uferlinie im Bereich des Grünlandes. Schoeno-

plectus tabernaemontani weist hier sicher lieh nicht auf salzhal tige 

Böden hin. Vielmehr ist sein Erscheinen oder Fortbleiben eher eine 

Konkurrenzfrage, verbunden mit der zufälligen Verschleppung von Dia-

sporen an geeignete Standorte. Somit sind die Schoenoplectus tabernae-

montani-Bestände als Ersatzgesellschaft des Schoenoplecto-Phragmitetum 

auf gestörten Flächen zu werten. Störungen können einerseits die Zer-

störung durch Tritt an der Badestelle, andererseits der bereits er-

wähnte Viehverbiß sein. Der Literatur zufolge (JESCHKE, 1963) scheint 

Schoenoplectus tabernaemontani weideunempfindlicher zu sein als Phrag-

mites, die Typha-Arten sowie Schoenoplectus lacustris. Ebenso wie die 

Schoenoplectus tabernaemontani-Bestände nimmt auch das Spargenieturn 

erecti (Roll 38) Philippi 73 größtenteils gestörte Standorte ein als 

Ersatzgesellschaft des Schoenoplecto-Phragmitetum. Es findet sich des-

halb am l·Jestensee an ähnlichen Uferbereichen wie Schoenoplectus taber-

naemontani, nämlich hauptsächlich im Nordwesten und im Süden. Der we-

nig mahd- und verbißempfindliche Igelkolben kann sich erst dort aus-

breiten, wo seine höherwüchsigen Konkurrenten zurückgedrängt 1verden. 

Im Untersuchungsgebiet wurden smvohl Sparganium erectum ssp. erectum 

als auch Sparganium erectum ssp. neglectum gefunden, wobei eine Be-

stimmung der Unterarten nur stichprobenhart erfolgte. Demnach wächst 

Sp. erectum ssp. erectum am Südufer, was auf kalkhaltige Böden hindeu-

tet, und Sp. erectum ssp. neglectum am Nordwestufer. 

Als weitere Ersatzgesellschaft des Schoenoplecto-Phragmitetum ist die 

Eleocharis palustris-Gesellschaft ausgebildet (Tabelle 3, Spalte 7). 

Standörtlich ist sie ähnlich charakterisiert wie das Spargenieturn 

erecti. Sie steht bevorzugt in flachem Wasser auf nährstoffreichen, 

häufiger kalkhaltigen Böden und wird häufig von Arten anderer Gesell-

schaften durchdrungen. 



Tabelle 3: Phragmitetea-Gese 11 schaften 

1) - 4) Schoenop 1ecto-Phragmitetum 12) - 14) Caricetum gracilis 
5) Schoenop 1ectus tabernaemontani -Gese 11 schaft 15) Carex acut i formi s-Gese 11 schaft 
6) Spargan ietum erect i 16) - 17) Peucedano-Ca lamagrast ietum canescenti s 
7) E1eocharis pa1ustris-Gesellschaft 18) Caricetum ripariae 
8) G1ycerietum maximae 19) Pha1aridetum arundinaceae 
9) C1adietum marisei 20) Caricetum panicu1atae 

10) Cicuto - Caricetum pseudocyperi 
11) Caricetum e1atae 

Spalte 1 2 J 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15 16 17 18 19 20 

Zahl der Vegetat.ionsaufn. 9 7 4 5 5 7 5 J 1 1 8 9 5 3 7 9 5 2 1 2 

mittlere Artenzahl 2 15 2 2 11 6 7 13 5 12 12 19 19 16 15 26 17 7 4 18 

Ch u. 0
1 

Phragmltes austr!:ll.is .'{_ .'!... III I IV 2 I IV II IV III I V I 

Typha angustlfolia I 111 .:!.. II II 

Schoenoplectus lacustr ls III III .'!... 

02 Schoenoplectus tabernae100nt. I .'!... III 

Ch
3 

Sparganium erectum III II .'!... I I II I I! III 

04 Eleocharls pdustrls III III .'!... III III II IV II 

Ch
5 

Glycer ia !Tillxima I I I I J II Ill - ...... 
Ch

6 
Cladium mariscus 1 ｾ＠

Ch7 Cicuh virosa V !I I I 1... II II I IV II 

Carex pseudocyperus III 1 1... I II II! 

Ch
8 

Carex elata I 111 I I .'!... II! !I II 

Ch
9 

Carex gracllis I I I I II .'!... .'!... .'!... IV II! 

010 Carex acuti formls I .'!... II I 

ｾｨＱＱ＠ Calamagrostis canescens V I 1 I 111 II ｾｾ＠
Peucedanum palustre II II II I II! 

CH12 Carex r ipar lct I II I _2_ 

ChlJ ｐｨ･ｾｬ｡ｲ＠ is arundinacea I V II V I ..!... 
Ch14 Carex paniculata 1 I 2_ 

K Phraamltetea 

Mentha aquatlca IV II II! II I II IV 111 IV IV V lll 

Sium erectum II II I I II IV I !I !II 

Alisma plantago-aquatica I I IV II II I II II II 

lycopus europaeus III I I II II II II I 

Si um lat.i fall um II! II II! I 1 lll IV II I 
lysimach.ia thyrsi flora I II 1 111 II II 111 II 

Ranunculus l.ingua ll I 1 I !I IV !I 

Rar .ippa ＼ＺｾｭｰｨＮｩ｢ｬ｡＠ 1!1 II I II I II II 
Rumex hydrolapl:l;thum III II 1 I II 

1 r .is pseudacorus I I! 

Scutellar ia galer .iculata I I I !I 

Typha lat.i fol.ia I !I 



Sonstige 
Myosotis palustrls agg. ll I III 2 1 II II IV IV IV 11! 
Polygonum amphlblum I I I II I IV ll I 11! 
ｃ｡ｬｴｨｾＺｾ＠ pdustr ls I I 1 II V IV 11! V I 

ｐｯｾＺｾ＠ trlvialls I I 1 I I II ll I ll 
Gallum palustre V I I I V IV III V II 

Equisetum palustre I I II ll I II ll ll I 

Juncus artlculatus I ll I I ll II IV IV 

lysimachia vulgar ls II I I I IV I II! II 

Acrochldlum cuspidatum II! 2 II IV ll II 11! V 

EquisetUflll fluviatile I ll 1 I 1!1 I II 

Carex hlrh I I I II I IV I 

Agrostls stolonl fen II 1 II II! IV ll ll 
Carex rostrate I ll 1 I V ll 
Ranunculus repens I 2 I II 111 111 
Epilobium paluatre 111 1 ll I I I 111 
Cirsium palustre I II 111 IV II 

ｐｯｴ･ｮｴｬｬｬｾＺｾ＠ anser lna I II I IV I 111 I 

Bnchytheclum rivuhre & spec •• I I II II ll 11! 
Hydrocotyle vulgarls I I IV I IV 

Stellar ｩｾＺｾ＠ ｰｾＺｾｬｵｳｴｲ＠ is I II 111 ll ll 
Festuca rubra I I II I 1!1 
Eupator ium ｣ｴｴｮｮｾＺｾ｢ｩｮｵｭ＠ I I IV ll ll 1!1 
Hydroeher is morsus-ranae I ll I ll I I 

Epiloblun hirsutLWn I I I I II II 

Holcus lanatus 2 II I IV 

Cardanüne pratensis I II I 1!1 
Lychnis flos-cucull I I I IV 

lythrum salicar la I ll ll II 

außerdem in: 1) Solanum dulcamara I I; 
2) lema minor III, Agrostis ｧｬｧｾｴｮｴ･｡＠ II, Calliergon stramineum II, Hnlum cuspldatum II, Nasturtium microphyllum II, Calliergon 

cordifoliurn Il; 
7) Bldens cernua 111; 
8} Juncus effusus 2; 

12) Henyanthes trifolia.h 11, Cahmagrostis neglecta II, Parnassla palustrls II, Bldens cernua II; 
1)) ｆ･ｳｴｵ｣ｾＺｾ＠ pratensis 11, Cerastium holosteoides II, ｒｾＺｾｮｵｮ｣ｵｬｵｳ＠ acrls II, Bldens ｣･ｲｮｵｾＺｾ＠ li, ｔ｡ｮｸｾＺｾ｣ｵｭ＠ Offleinale II; 

15) ｅｰｩｬｯ｢ｩｾ＠ pa.rviflorum 111; 

16) Scirpus sylvatlcus II, Thailetrum flavum II, Potentlila palustr ls V, Carex nlgra II, Ranunculus acr is I II, lathyrus 
pratensis IV, Rurex acetose II, ｐｯｾＺｾ＠ pratensls 11, Filipendula uluria 111, Juncus effusus 11, GaliUIII ullginosurn 111, 
Calemagrostis neglecta 111, Agrostls canina 11, Lotus uliginosus IV, Salix cinerea 111, Anthoxanthum odorahn 11, Plagiomniun 
affine aqg. II; 

17) Galeopsis bifida II, Urtica dioics 11, Epilobium parviflorUI'I II, Cirsiun arvense 11. 

\.11 
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An wenigen Stellen kommt am Ahrensee Glycer ia maxima bestandsbildend 

vor. Die drei Aufnahmen der Spalte 8 zeigen wenig floristische Gemein-

samkeiten außer der Dominanz von Glyceria maxima. Die Art siedelt gern 

auf ausgesprochen nährstoffreichen Böden und verträgt stärker schwan-

kende Wasserstände. Bei unterschiedlichen Substraten dürfte ein stär-

kerer lokaler Nährstoffeintrag allen Beständen gemeinsam sein. 

Als besonders seltene und schutzwürdige Röhrichtgesellschaft ist am 

Südufer des Ahrensees das Cladietum marisei All. 22 ausgebildet. Die 

Binsen-Schneide hält sich in einem etwa 40 m langen und 5 m breiten 

Streifen. Sie schließt in diesem Bestand sehr dicht und duldet nur we-

nige andere Arten neben sich. Die Gesellschaft ist ganzjährig über-

flutet, wobei der ｾｊ｡ｳｳ･ｲｳｴ｡ｮ､＠ ungefähr zwischen wenigen cm bis 40 cm 

Tiefe liegt. Der Untergrund besteht aus kalkhaltigen Torfen, die sich 

mit basenreichem, tonigem Lehm abwechseln. Cladium mariscus hat heute 

ein westlich-maritimes (subatlantisches) Verbreitungsgebiet. In 

Schleswig-Holstein wächst es rezent nur noch an wenigen Stellen im 

Östlichen Hügelland. ｌｾ￤ｨｲ･ｮ､＠ die Schneide in Süddeutschland ausge-

sprochen basiphil reagiert (GÖRS, 1975), läßt seine Bindung an kalk-

haltige Standorte offensichtlich nach Norden nach. Am Ahrensee ｾｾｵｲ､･＠

die Bodenreaktion der einzelnen Schichten eines Bodenprofils etwa 5 m 

vom Cladium-Bestand entfernt gemessen. Es ergaben sich pH ＨｋｃｬＩＭｾｊ･ｲｴ･＠

zwischen 6,2 und 7,9. Eine detailliertere Profilbeschreibung folgt in 

Absatz 4.3. 

Das Cladietum marisei gehört im gesamten Areal zu den stark im Rück-

gang befindlichen Pflanzengesellschaften und bedarf deshalb des beson-

deren Schutzes. Hierzu könnte am Ahrensee in erster Linie die Beibe-

haltung des aktuellen l1asserstandes sowie eine relative Reinhaltung 

des Sees beitragen. 

Den Röhrichten landseitig vorgelagert sind sporadisch kleinere Bestän-

de einer Röhricht-Saumgesellschaft, des Cicuto-Caricetum pseudocyperi 

Boer et Sissingh apud Boer 42. Es ist insgesamt kennzeichnend für 

nährstoffreiche Verhältnisse. 
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LandseHig folgen den Röhrichtzonen im allgemeinen Großseggenrieder. 

An einigen Uferbereichen rund um den See verteilt ist das Caricetum 

elatae Koch 26 entwickelt. Die Flächen befinden sich durchweg in di-

rektem Kontakt mit dem Wasser; in der östlichen Uferzone dringt Carex 

elata sogar bis 40 cm ｾｾ｡ｳｳ･ｲｴｩ･ｦ･＠ vor. Den nassen Standorten ent-

sprechend herrschen Phragmitetalia-Arten vor, wobei die Artenanzahl 

mit abnehmender Wassertiefe steigt. Die nur noch periodisch über-

schwemmten amphibischen Landstandorte sind durch das Eindringen von 

Grünland-Arten ausgezeichnet. Der artenreichste und zugleich größte 

Bestand findet sich am Südwest-Ufer. Da gezielte Standortuntersuchun-

gen aus Schleswig-Holstein bislang nicht vor liegen, sollen die Reak-

tionszahlen nach ELLENBERG (1982) eine grobe Orientierung liefern. Die 

mittleren Reaktionszahlen der einzelnen Vegetationsaufnahmen (Tabelle 

3, Spalte ll) liegen im mäßig sauren bis schwach basischen Bereich. 

Die Standorte im ｬｾ｡ｳｳ･ｲ＠ bilden mit 7, 0 bis 7, 5 den schwachsauren bis 

schwachbasischen Flügel, während die Flächen am Süd- und Südwest-Ufer 

im Mittel bei 5, 5, also im saureren Bereich liegen. Der Bestand im 

Südwesten stockt auf Niedermoortorfen und stellt sowohl die sauerste 

als auch stickstoffärmste Ausbildung dar. 

Das Caricetum gracilis Almquist 29 findet sich am Ahrensee sowohl in 

den Grünlandbereichen des Südufers als auch im nördlichen Teil. Die 

Bestände der extensiv bewirtschafteten Mähweiden im Süden lassen sich 

von den übrigen durch das Vorkommen von Carex rostrata und Hydrocotyle 

vulgaris als Zeiger nährstoffärmerer Verhältnisse abtrennen. Eine 

nährstoffreichere Untereinheit mit Carex disticha und Phalaris arundi-

nacea wächst am Nordufer zwischen Er ｬ･ｮＭｌｾ･ｩ￟､ｯｲｮＭｇ･｢￼ｳ｣ｨ･ｮ＠ und dem 

Seeufer. Die Bestände des Weidegrünlandes von der nordwestlichen Land-

zunge bis zur Nordspitze des Sees zeigen Übergangscharakter zwischen 

diesen beiden Ausbildungen. Hier leidet Carex gracilis stark unter dem 

durch Tritt und Verbiß Zerstörerischen Einfluß des Viehs. Gemeinsam 

ist allen Standorten die Lage im Einflußbereich regelmäßiger winterli-

cher Überflutungen. Sporadisch und meist nur kleinflächig kommt im 

Grünlandbereich um den Ahrensee auch Carex acuti formis zur Dominanz 

(Tabelle 3, Spalte 15). In den meisten Fällen stehen diese Bestände in 

direktem Kontakt mit dem Röhricht, so daß Phragmition-Arten stark ver-

treten sind, ohne hier allerdings größere Deckungswerte zu erreichen. 
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Der größt.e Bestand befindet sich im Verlandungsgürtel der Norwest-

Halbinsel.- Das Caricetum ripariae (So6 28) Knapp et Stoffers 62 tritt 

nur ganz vereinzelt bestandsbildend auf. Durch die Vegetationsaufnah-

men (Tabelle 3, Spalte 18) wurde hier ein Bestand am Nordufer direkt 

oberhalb der ｬｾ｡ｳｳ･ｲ＠ linie sowie südlich der Halbinsel am Bootsanleger 

im ｌｾ｡ｳｳ･ｲ＠ festgehalten. Carex riparia steht im allgemeinen nasser als 

Carex acuti formis und hat wahrscheinlich auch höhere ｬｾ￤ｲｭ･｡ｮｳｰｲ￼｣ｨ･＠

(ELLENBERG, 1982; KRAUSCH, 1964). 

Auch das Caricetum paniculatae Wangerin 16 wurde im Untersuchungsgebiet 

nur an zwei Standorten angetroffen (Tabelle 3, Spalte 20). Ungefähr in 

der Mitte der östlichen Mähweide ｺｾｊｩｳ｣ｨ･ｮ＠ ｬｾ･ｳｴ･ｮｳ･･＠ und Ahrensee bil-

det Carex paniculata zusammen mit Glyceria maxima einen kleinen, aber 

auffälligen Bestand, in dem Nasturtium microphyllum auf den quelligen 

Untergrund hinweist. Das andere Vorkommen liegt eng mit dem Caricetum 

elatae verzahnt am südwestlichen Seeufer. Das Phalaridetum arundinaceae 

Libb. 31 schließlich kommt bestandsbildend nur an einer einzigen Stelle 

vor (Tabelle 3, Spalte 19), obwohl Phalar is arundinacea am Nordufer 

ziemlich regelmäßig in die Großseggenbestände eingestreut ist. Das 

Rohrglanzgras erweist sich als sehr konkurrenzkräftig und könnte bei 

weiterer Eutrophierung der Seggenbestände diese ganz verdrängen. Die 

Gesellschaft schließt sehr dicht und enthält nur wenige weitere Arten, 

die in der Krautschicht ein kümmerliches Dasein fristen. 

Das Peucedano-Calamagrostietum canescentis ｾｊ･｢･ｲ＠ 78 läßt sich am Ah-

rensee in zwei räumlich klar zu trennende Untereinheiten gliedern: Die 

Bestände am Nordufer und in den Verlandungszonen des be11aldeten Ufer-

bereiches sind differenziert durch das streng auf diese l·Juchsorte be-

schränkte Vorkommen von Stachys palustris und Phalaris arundinacea, 

die auf nährstoff- und basenreiche, 1·1asserzügige Böden mit wechselnden 

lJasserständen hinweisen. Demgegenüber fehlen diese Arten den Calama-

grostis-Beständen der extensiv bewirtschafteten Mähweiden am Südwest-

Ufer des Sees. Letztere sind gekennzeichnet durch das Auftreten von 

Niedermoorarten und der Assoziations-Differentialart Peucedanum palu-

stre. Eine Besonderheit stellt das Vorkommen von Calamagrostis neglecta 

dar, das schon 1922 von CHRISTIANSEN mit diesem Standort erwähnt vlird. 
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Das Übersehene Reitgras zählte bereits 1922 zu den Seltenheiten und 

gilt nach der Roten Liste der Gefäßpflanzen für Schleswig-Holstein als 

stark gefährdet und im Rückgang begriffen. Die Bestände im Südwesten 

unterscheiden sich weiterhin von jenen mit Phalaris durch ein stärkeres 

Auftreten von Feuchtgrünland-Arten. Den intensiv beweideten Grünlän-

dereien im Nordwesten fehlt das Peucedano-Calamagrostietum canescentis 

völlig. 

Calamagrostis canescens-Bestände gelten nach ｾＱｅｉｓｅｌ＠ (1977 ) , ｾｊｅｂｅｒ＠

(1978 ) und DIERSCHKE und TÜXEN (1975 ) als Anzeiger e xtensiver Nutzung. 

Sie stehen am Anfang einer sekundären Sukzession, die bei ungestörter 

ｾｊ･ｩｴ･ｲ･ｮｴｷｩ｣ｫｬｵｮｧ＠ über ein ｾｊ･ｩ､･ｮｧ･｢￼ｳ｣ｨ＠ zum Erlenbruchwald führen wür-

de ( Vorkommen von Salix cinerea, Salix pentandra, Alnus glutinosa und 

Fraxinus excelsior in den Vegetationsaufnahmen ) . L·JEBER' s Angaben zufol-

ge verträgt Calamagrostis cansecens s elbst zweimalige Mahd i m Jahr, so-

lange nicht gedüngt wird. Düngung und Nachweide verwandeln die "Hasser-

gras-Lüese" in eine ｃ｡ｬｴｨｩｯｮＭｾｊｩ･ｳ･Ｎ＠ Dieser Vorgang scheint sich zumin-

dest in der Tendenz am Ahrensee anzudeuten, worauf die auffällige Häu-

fung von Molinietalia-Arten hinweisen könnte. Am Ahrensee werden die 

Flächen zwar nicht intensiv gedüngt, aber doch regelmäßig bev1eidet. Die 

Aufnahmen der Spalte 16 in Tabelle 3 von extensiv bewirts chafteten 

Grünlandflächen lassen sich dem von ｾｊｅｂｅｒ＠ beschriebenen Peucedano-Cala-

magrostietum car icetosum nigrae anschließen. Unsi cher bleibt dagegen 

die Zuordnung der Bestände mit Phalaris arundinacea und Stachys palu-

stris. Hier handelt es sich ｾｭｨｬ＠ um Übergänge zu nitrophytischen Stau-

denfluren, die sich bei ganzjähriger guter ｌｾ｡ｳｳ･ｲＭ und Nährstoffversor-

gung einstellen. 

3.7 Molinio-Arrhenatheretea Tx . 37 

Unterschiedlich intensiv bewirtschaftete Frisch- und Feuchtweiden neh-

men den größten Teil der an den Ahrensee angrenzenden Ländereien ein. 

ｬｾ￤ｨｲ･ｮ､＠ das Grünland im Südwesten und Süden als Mähv1eide mit ｶｾ｡ｳｳ･ｲﾭ

standsbedingtem späten Schnitt genutzt VJerden, unterliegt der nordöst-

liche und westliche Teil der Ueide1virtschaft . Die Dauerweiden sind 

floristisch relativ uninteressant und wurden nicht lveiter untersucht. 



Tabelle 4: Molinio-Arrhenatheretea-Gesellschaften 
I) u. 2) Lolio-Cynosuretum 
3) Poa annua-Gesellschaft 
4) Agrostis stolonifera-Potentilla anserina-Gesellschaft 
5) Glyceria declinata-Gesellschaft 
6) Glycerietum plicatae 
7) - 9) Caricetum distichae 

Spalte 
Zahl der Vegetatlonsaufn. 19 9 2 24 6 
Mittlere Artenzahl 14 15 6 15 15 13 26 32 20 

Ch1 Lolium perenne l!l .L 
Cynosurus er istatus .l.\L!l 

02 Plantaga major lll ll .!.. ll V lll 
Poa annua ll _L I lll lll 

03 Agrostis stolonl fera Ill III _lL V V IV 

Potentlila anser ins IV I I lll IV Ill lllll IV 

04 G1ycer ia declinata _lL N 
0 

Ch5 Glycer ia plicata I _lL 

Ch6 Carex dlstlcha ll I V V 

K Mollnlo-Arrhenatheretea 

F estuca pratensls V V 2 lll lll Ill I Ill 

Juncus artlculatus IV V I IV I IV I IV I! 

Cerast1um holosteoides ll V I !I! I I li Ill 

Holcus lanatus li V I ll I I! I! Ill 

Pos trlvialis ll ll !I! I li I ll IV 

Trifolium repens V li 2 IV ll IV IV IV 

Carex hlrta Ill IV I! I!! IV I V IV 

Ranunculus repens li V IV V IV lll V V 

Ranunculus acr is li! !I! ll I! Ill ll lll 

Cardamine pratensls lllll li I I IV !I! 

Caltha pa1ustr is I I li I V IV lll 

Pos pratensls I ll I I! I ll 

F estuca rubra Ill IV ll I!! V IV 

Rumex acetose I IV I I Ill I 

Lathyrus pratensls ll I I I I I!! 

Taraxacum officinale IV lll I! ll I I!! 

Calllergonella cuspidata I ll I I! V IV Ill 

Rumex er lspus ll I li IV ll 

Lysimachla nurrrnular ia I li I IV Ill 

Phleum pratense I ll ll 



Sonstige 

Myosotis palustr is I I II I I V V III 

Polygonum amphibium I II II V I I 11 

Eleochar is palustr ls I I II I IV II 

Veronlca beccabunga I I I II I 11 

Mentha aquatica I II 11 V V 11I 

Galium palustre I I11 I IV V 11I 

Glyceria flultans I V I I I II II 

Tr lglochin palustre I 11 II 11I IV 

Equlsetum palustre I II I I11 

Brachythecium rivulare & rut. II II I III 11 

Phragmltes australls I I 11 I 11 

Equisetum fluviatile I I IV IV I11 

Carex gracilis I I IV I III 

Stellar ia palustr is I I II IV I 

Lotus ullglnosus I I IV 11 

Lycopus europaeus I I IV III 

Epiloblum palustre I I 11 11 

Epllobium parvl florum I · Il 11 III 

Blysmus campresaus I I II 
Peucedanum palustre I II 11 
Glycer la maxlma I 11 11 11 
Climaclum dendreides I 11 11 11 

Lyslmachla vulgar ls I IV IV 

Gallum ullg.lnosum I II II 

Hydrocotyle vulgarls I V V 

Rar lppa amphlbla 11I I 11 

Stachys palustr ls V V 11 

außerdem in: 1 ) Centaurea jacea II, Prunella vulgar ls II, Leontodon autumnalis II, 

Juncus lnflexus I!; 

2) Alopecurus pratensls III, Leontodon autumnalis II; 
J) Carex flacca 2; 

4) Si um erectum II; 

5) Agropyron repens III, Polygonum aviculare agg. IV, Stellarie medla II; 

6) Juncus campresaus I!, Nasturtium mlcrophyllum 11, Juncus bufonlus II 

7) Lysimachla thyrsiflora II, Valeriana dlolca Il, Parnasals palustr ls II, 
Sallx clnerea III, Carex acutiformis UI, Calamagrostls canescens V, 
Phalar ls arundlnacea II, Carex rostrate III, Potentlila palustrls III, 

Ir ls pseudacorus II, Lythrum sallcar la II, Lychnls flos-cuculi V; 

8 ) Oactylorhlza lncarnata II, Slum erectum I II, Stellar la gramlnea II, 

Carex panlcea II, Bellis perennls II, Anthoxanthum odoratum II, Juncus 

effusus II, lychnls flos-cuculi I I, Cirslum palustre II, Plaglomnlum 
a ff lne agg. I I, Alisma plantago-aquatica I I; 

9) Deschampsla ｣･ｳｰｩｴｯｾ｡＠ II, Plaglomnlum affine agg. II. 

N 
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Das Badeufer bleibt landwirtschaftlich ungenutzt und ist vor allem 

durch die starke Trittbelastung im Sommer geprägt. Die Klasse des 

lJirtschaftsgrünlandes soll hier DIERSSEN (1983) folgend weiter gefaßt 

werden und enthält neben den Weidelgrasweiden auch Gesellschaften der 

Tritt- und Flutrasen. Das Lolio-Cynosuretum (Br.-Bl. et De Leeuw 36) 

Tx. 37 ist im Grünlandbereich des Ahrensees weit verbreitet. Die Auf-

nahmen der Tabelle 4 stammen von der Mähweide im Süden und vom Nord-

ufer. Die Aufnahmen der Spalte 1 lassen sich am ehesten dem von ｉｾｅｉｓｅｌ＠

(1970) beschriebenen Typus der ｋｮｩ｣ｫｦｵ｣ｨｳｳ｣ｨｷ｡ｮｺＭｾｊ･ｩ､･＠ zuordnen, ob-

gleich Alopecurus geniculatus den meisten Aufnahmen fehlt. Die zeit-

weilige Vernässung zeigt sich durch das Auftreten von Flutrasen-Arten, 

von denen Potentilla anserina und Carex hirta außerdem als Tritt- und 

lJeidezeiger gelten können. Im Bereich des Nordufers bevlirkt die ver-

stärkte Trittbelastung einen Rückgang der Artenzahl und eine flori-

stische Nivellierung zu Trittrasen-Gesellschaften. Im nordöstlichen 

Teil der ｍ￤ｨｾｾ･ｩ､･＠ zwischen I·Jestensee und Ahrensee ist Glyceria flui-

tans im Sommer aspektbildend. Nach t1EISEL (1970) handelt es sich um 

eine fragmentarische Schwaden-Braunseggen-Feuchtweide (Lolio-Cynosure-

tum lotetosum, Var. von Glyceria fluitans, Subvar. von Carex nigra, 

Spalte 2). 

Die stark trittbelasteten Liegeplätze am Badeufer zeichnen sich durch 

eine Zunahme von Poa annua aus, während die meisten Grünlandarten sich 

nicht mehr halten können. Von den Kleinseggen kann sich an v1enigen 

Stellen noch Carex flacca als l-Jechsel feuchte- Zeiger behaupten (Spalte 

3). 

Flutrasen-Gesellschaften mit Agrostis stolonifera legen sich am Ahren-

see als "Teppich-Gesellschaft" (TüXEN, 1974 zitiert in l·JEßER (1968)) 

hauptsächlich über stärker betretene oder zeitweilig überflutete Grün-

landbereiche, am Ahrensee an der Badestelle am Nordwest-Ufer sowie der 

ｾＱ･ｳｴｬｩ｣ｨ･ｮ＠ ｴＱ￤ｨｾｬ･ｩ､･＠ zwischen lJestensee und Ahrensee. Neben Agrostis 

stolonifera sind Ranunculus repens, Carex hirta und Potentilla anseri-

na charakteristisch. Daneben sind als stete Begleiter Festuca praten-

sis, Poa trivialis, Trifolium repens und Juncus articulatus zu fin-

den.- Am Ahrensee über lagern die Flutrasen hauptsächlich das Lolio-
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Cynosuretum. In den vünternassen Bereichen, auf potentiellen Großseg-

gen-Standorten, sind die Agrostis stolonifera-Potentilla anserina-

Flutrasen artenreicher und durch eine Reihe von Feuchtezeigern diffe-

renziert (in Tabelle 4 Spalte 4 nicht weiter aufgegliedert). Als Ur-

sache für die Umwandlung von Großseggenriedern in Flutrasen könnte 

nach TSCHACH (1977) die mechanische Verletzung der Triebe höherwüchsi-

ger Arten sowie die Verdichtung des Bodens durch die Beweidung in Fra-

ge kommen. 

In stark zertretenen, nassen Uferbereichen der nordöstlich an den See 

grenzenden Dauerweide ist auch Glycer ia declinata zu finden. Juncus 

bufonius, Stellarie media und Polygonum aviculare agg. weisen neben 

Poa annua und Plantaga major auf eine Verbindung zu den Trittgesell-

schaften hin, während sich auch hier als Störzeiger Arten der Flut-

rasen breitmachen und die bei geringerer Belastung entwickelte feuchte 

ｬｾ･ｩ､･ｬｧｲ｡ｳＭｌｾ･ｩ､･＠ ablösen. Die Bestände sind in Spalte 5 dokumen-

tiert. 

Im Nordosten, wo das Grünland an das Ufer grenzt, findet sich im ufer-

nächsten Grünlandstreifen mit Glyceria plicata eine Art, die ihren 

Verbreitungsschwerpunkt in Bachröhrichten, an Bächen und an Gräben mit 

langsam fließendem Wasser hat. Die Gesellschaft ist im Gebiet eng ver-

wandt mit der Agrostis stolonifera-Potentilla anserina-Gesellschaft, 

da Flutrasen-Arten auch hier eine dominierende Rolle spielen. Aus dem 

ｾｊ･ｩ､･ｧｲ￼ｮｬ｡ｮ､＠ dringen Lolio-Cynosuretum-Arten ein, und Poa annua smüe 

Plantego major zeigen die Trittbelastung (Spalte 6). Glyceria plicata 

liebt nährstoff- und basenreiche, oft kalkhaltige Böden. Die Nähr-

stoffzufuhr erfolgt hier neben der Düngung durch LJeidevieh auch durch 

den See, der im Lünter am Nordufer einen teilweise beträchtlichen 

Spülsaum anschwemmt. Das Ufer bildet in diesem Bereich hinter der 

Uferlinie eine flache Mulde (vgl. Transekt I), in der sich bei höheren 

ｾｊ｡ｳｳ･ｲｳｴ￤ｮ､･ｮ＠ größere Pfützen bilden können. Glyceria plicata besie-

delt vornehmlich die etwas erhöhten Bereiche direkt am Ufer, so daß 

sie zwar naß, aber nicht direkt staunaß steht. 

In den feuchten l-Jiesenbereichen des Süd- und Südv1estufers findet sich 

schließlich das Caricetum distichae Jonas 33. Die bezeichnende Art 

tritt stellenweise aspektbildend auf. Die Flächen enthalten die arten-



24 

tritt stellenweise aspPoktbildend auf. Die Flächen enthalten die arten-

reichsten Seggenbestände des Untersuchungsgebietes und beherbergen mit 

Parnassia palustris, Dactylorhiza majalis und Dactylorhiza incarnata 

Seltenheiten, die durch die Intensivierung der Landwirtschaft landes-

weit bedroht sind. Neben den Arten des Feuchtgrünlandes spielen hier 

vor allem solche der Großseggenrieder eine Rolle. lüe von UEBER (1978) 

vom Balksee beschrieben, findet sich auch am Ahrensee eine Niedermoor-

Variante, die im Gebiet gekennzeichnet ist durch das hochstete Vorkom-

men von Carex nigra und Hydrocotyle vulgaris (Tabelle 4, 18 ) . Carex 

disticha erreicht hier im f1i ttel die höchsten Deckungsgrade. Die Be-

stände dieser Variante stehen in engem Kontakt zum Peucedano-Calama-

grostietum canescentis, aus dem Calamagrostis in die Flächen über-

greift. Auf trockeneren und wohl auch weidegestörteren Stellen zeigen 

Arten der Flutrasen den Abbau der Gesellschaft. Die Artenzahl steigt 

durch das Eindringen gesellschaftsfremder Sippen, um dann in der Va-

riante ohne Carex nigra und Hydrocotyle abzufallen. Neben den Pflanzen 

der Flutrasen dominieren im Degenerationsstadium vor allem Süßgräser 

des ｾｊｩｲｴｳ｣ｨ｡＠ ftsgrünlandes, während Großseggen- und Calthion-Arten zu-

rückweichen. 

3.8 Alnetea glutinosae Br.-Bl. et Tx. 43 

Die waldbes tandenen Ufer des Ahrensees werden großenteils von ｬｾ･ｩ､･ｮﾭ

gebüschen umsäumt, die in der Verlandungsreihe eutropher Seen zvli-

schen Röhrichten mit schvJach entwickelter Großseggenried-Zone und Er-

lenbruchwald stehen. Diese Abfolge ist allerdings hier nicht immer 

vollständig ausgebildet. Seinen Kontaktgesellschaften entsprechend, 

beherbergt der Weidengürtel Arten der Röhrichte, der Erlenbrücher und 

des Grünlandes (Tabelle 5, Spalte 1 ) . Mit Calystegia sepium und Urtica 

dioica, Eupatorium cannabinum und Galium aparine deutet sich eine Be-

ziehung an zu den nitrophytischen Uferstauden- und Schleiergesell-

schaften. Licht- und Halbschattpflanzen wie Lysimachia vulgaris, Iris 

pseudacorus, Filipendula ulmaria und Solanum dulcamara finden hier für 

den Ahrensee ihren VerbreitungsschvJerpunkt und sind hochstet vertre-
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ten. Das Fehlen von Myrica gale und Osmunda regalis sowie das Vorkom-

men von Salix pentandra und Carex acuti formis weist den ｌｾ･ｩ､･ｮｧ￼ｲｴ･ｬ＠

am Ahrensee dem Salicetum pentandri-cinereae Passarge 61 zu, vlill man 

das Frangulo-Salicetum cinereae weiter aufgliedern. Filipendula ulma-

ria, Eupatorium cannabinum, Quercus robur, Cirsium palustre, Calyste-

gia sepium, Humulus lupulus, Viburnum opulus und Rubus fruticosus agg. 

kennzeichnen nach PASSARGE (1961) die reichere Ausbildung der typi-

schen Subassoziation. 

Den sich östlich an den Ahrensee anschließenden Erlenbruch sowie die 

kleineren Bruchwaldbestände am ｾｊ･ｳｴｵｦ･ｲ＠ kann man dem Carici elongatae-

Alnetum zurechnen, obwohl die Kennarten der Assoziation in den erlen-

beherrschten Waldstücken am Ahrensee nur wenig vertreten sind (Tabelle 

5, Spalte 2,3). Die Kernbereiche östlich des Sees, obwohl von Entwäs-

serungsgräben durchzogen, zeigten selbst im trockenen Sommer des 

Jahres 19B2 ständig höher als 60 cm unter Flur anstehende Grundwasser-

stände. Nässebedürftige Arten treten in den einzelnen Jahreszeiten 

aspektbildend hervor: Im Frühjahr fällt vor allem das leuchtende Gelb 

der Sumpfdotterblume auf, deren Blühaspekt im Sommer von Myosotis 

palustris, Iris pseudacorus und Cirsium oleraceum abgelöst wird. Dich-

te Brennesselherden lassen den Erlenbruch undurchdringlich erscheinen 

und weisen die Bestände am Ahrensee ebenso wie die hellgrünen Rasen 

von Poa trivialis dem reicheren Flügel der Assoziation zu (MÖLLER, 

1970). Cardamine amara säumt die Grabenränder und zeigt auch hier die 

quelligen Standorte an. Die nassen Bereiche des Erlenbruchs stocken 

auf einer dicken Niedermoortorfschicht, deren ｬｾ￤｣ｨｴｩｧｫ･ｩｴ＠ zu den 

trockeneren Randzonen hin stark abnimmt und dort von einer dünnen or-

ganischen Auflage abgelöst wird. Von diesen erhöhten Bereichen, die 

zum Eschen-Buchenwald überleiten, dringen Arten der feuchten Edellaub-

ｌｾ￤ｬ､･ｲ＠ ein, wodurch sich ein fast fließender Übergang zum Alno-Ulmion 

ergibt. Als natürliche Verlandungsgesellschaft im Zuge der vom See zum 

Land über Schilf-, Seggen- und L·Jeidengürtel verlaufenden Sukzession 

dürfen die Erlenbestände der beiden südöstlichen Halbinseln gewertet 

werden, denen in höherer Lage die Esche und dann die Buche folgt. Der 

Erlenwald am Nordufer stellt die trockenste Ausbildung am Ahrensee 

dar. In die Strauchschicht mischt sich neben Himbeergestrüppen schon 

der L·Jeißdorn, während in der Krautschicht die Nässezeiger stark zu-

rücktreten. 



Tabelle 5: Waldgesellschaften 

1) Sa 1 icetum pentandri -cinereae 
2) Carici elongatae-Alnetum, reiche Ausbildung 
3) Carici elongatae-Alnetum, arme Ausbildung 
4) Fraxino-Alnetum glutinosae 
5) Frax ino-A lnetum glut inosae, buchenreiche Ausbildung 
6) Me 1 ico-Fagetum 

Spalte 

Zahl der Vegetationasufnahlnen 11 15 10 IB 
Mittlere Artenzahl Jl 23 14 29 17 23 

Chi Sallx clnerea B 11 I 
s Ill N 

Salix aurita B I "' s 11 

Ch
2 

& DJ Alnua glutlnosa B IV V V IV 
s + r I 

' + r I 

dl)-4) 
ClrslUIII oleraceUIII 11 III III 
lycopus europaeus I IV I 
Carex acutl farnlila I11 IV r 11I 
Gali\Jll paluatre IV Ill 11 I 

o, frax.lnus excelalor e
1 

+ IV J 

ｾＲ＠
11 

I I 11 

' Il1 I! I .. , Clrcaea lutetiana IV 2 
F"eatuca glgante& IV 
Stachya aylvatlca IV I I! 

o. fagus sylvatlca B
1 

ｾＲ＠
+ I I! 

I I! 

' I I Ill 

Oxalia acetoaella 

Carex aylvatlca 

LanüaatrlMII galaobdolon li! 
Viola relchenbachlana I I IV 
Hellee unl flora + I 11 

d4) - 6) Hlllum affuei.MI I! 

Gdlum odontUfl li! 



Sonatioe 
Rubua ldaeus 11 11 1 !V 1 11 

""'iUfll hornu!ll 11 1 1 111 2 !V 

Ribea rubnn 11 + 1 11 
f.icarh verna 11 1\1 111 !V 

Crataegus oxyacanths 111 11 1 111 

Urtica dioica 111 111 V V 

Cal.iu. spar ine 11 1 !V 111 

GlechoMa hederacea 1 11 11 111 

ｏ･･｣ｨ･ｾｾｐ｡ｩ｡＠ eeap.itosa ll I ll lll ll 

Geleopals bifida 1 11 ll ll ll 

Brachytheciu. rutabult.- ll !V V lll lll 

ｃ｡ｬｂｾｍｧｲｯｳｴＮｩｳ＠ caneacens !V ll 11 lll 

Poa trivialis ll !V !V ll 

Taraxlte\.a off.iclnale ll + 1 ll 

Phalaris arundinacea 1 1 ll 111 

flllpenduh:t ulur ia !V 111 !V 111 

ｾ＠ rivale 1 1 lll lll 

Ajuga reptans ll 11 ll ll 

Anemone ne-oroaa lll lll 

Holcua t.natus 11 + 1 ll 

s.b.lcua nigra + 1 ll ll 

liiPatiens noll-tangere 1 1 !V 2 
Hypnu1 cupressHor.e ll + lll ll 

Eurhynchl..- stokesii 11 lll 1 lll 

Juncus effusus II ll ll 

Cirah.111 palustre II 1 ll 

Stachya palustr is II 11 ll 

Caltha psluatris lll V ll 

RWIU'ICUlua repens I 111 III 
LysiiNChia vulqar is V lll lll 

Oryopteris austriaca 899· ll 11 ll 

Eupator iu. c8JYl8billUI lll 11 1 
Iris paeudacorus V lll lll 

HuMulua lupulua ll ll ll 

Brachypodlu. sy 1 vaticu. lll 1 ll 

Adoxa 1110schatelllna ll 1 ll 

Stellar ia holostea lll 

Carex gracllia lll !I 

P'lentha squat.ica lll !V 

Myosotia paluatria agg. IV III 

außerdetn in: 1) SolanuM dulciiiiiBra IV, Glyceria 11axiu 11, Thal..ictr'-'1 flav.,.. Il, Carda11üne 

prstenaia II, Angelica sylvestris III, Calystegia seph• II, Quercus robur li, 

Cerast.i ... holosteoides II , Ranunculus flara.Jla II, Elodea canadensis II, Lu-
zuls epec. II; 

2) Peucedanun paluatre 11, Veronica beccltbunga II, PhraC}IRites australis li, Scu-
tellsrla galer lculata I I, Valer lana procurrens II, Sc irpus sylvatlcus I I; 

3) Glycerla flultans II, Valeriana procurrens II, Scirpua aylvaticus 11, EpiloblUIJI 
palustte II, Lophocolea bldentah II; 

4 ) O.icrW'IUI scopari._. Ill, DlcrBOella heter011111la Ill, Eurhynchl..- strlat..- II, 
Eurhynchi'-'1 a-rtzli II I, Cathar inaes undulata III 1 ""'.iUfll cuspldat ... 11 1 Plaglo-

.,1..- llldulatUM II, Euon)'MIS europaea II, Stellarie ne.orUM 11, Equlsetu. ar-
vense II, Angellee sylvestrls III; 

5) Equ.iaeb.1111 ｨｹ･ｾｾｾＦｬ･＠ 2; 

6) Scrophu1arla nodoaa 111, ｐｯｬｹｧｯｮ｡ｴｾＮｴｾｴ＠ IIIUltiflor\JI'II 111, Hedera helix 111, Hklan-
ｴｾ＠ blfolil..1111 111, Sorbua aucuparia juv. 111, lMpatiens parvlflors 111, Agrostia 
tenula 11, Luzula C8!Rpestris 11, Vicla seplUII 11, DeachMPBla flexuosa 11, 
Cathar lnaea undulata I I 

N 
-..! 
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Die Spalten 2 und 3 der Tabelle 5 dokumentieren unterschiedliche Nähr-

stoffstufen. 

3.9 Querco-Fagetea Br.-Bl. et Vlieger ap. Vlieger 37 

Auf weniger nassen, aber doch deutlich grundwasserbeeinflußten anmoo-

rigen oder vergleyten Böden mischen sich mit Circaea lutetiana, Festu-

ca gigantea, Stachys silvatica und Impatiens noli-tangere Arten des 

Alno-Ulmion in die Krautschicht. Die Erle kann auch auf diesen Böden 

in der Baumschicht dominieren, und hier und da halten sich noch Nässe-

zeiger wie Filipendula ulmaria, Carex acutiformis und Iris pseudaco-

rus. Anemone nemorosa, Brachypodium sylvaticum und Galium odoratum 

zeigen jedoch die Zugehörigkeit dieser als Fraxino-Alnetum glutinosae 

Matuskiewiez 52 zu bezeichnenden Assoziation zu der Klasse der Querec-

F agetea. Auch in der Strauchschicht vollzieht sich ein ｬｾ･｣ｨｳ･ｬＺ＠

ｬｾ￤ｨｲ･ｮ､＠ diese im Erlenbruch nur im Ansatz vorhanden ist, in den nassen 

Bereichen sogar ganz fehlt, ist sie hier mit Rubus idaeus, Ribes 

rubrum, Crataegus spp. und Corylus avellana meist gut entwickelt. Auch 

die Moosschicht ist meist gut ausgebildet und durch Atrichum undula-

tum, Eurhynchium praelongum und E. stokesii sowie Mnium undulatum ge-

kennzeichnet. Urtica dioica und Galium aparine deuten auf nährstoff-

reiche Böden, weitere eutraphente Arten wie Aegopodium podagrar ia, 

Mercurialis perennis, Ar um maculatum, Paris quadri folia und Primula 

elatior als bezeichnende Arten reicher Eschenwälder fehlen allerdings 

fast vollständig. Im Übergangsbereich zum etwas höher gelegenen 

Buchenwald tritt in der Baumschicht die Buche auf, und es ergibt sich 

ganz allgemein eine Artenverschiebung zu weniger feuchtigkeitsgebunde-

nen Sippen (Tabelle 5, Spalte 4 und 5). 

Die sich auf den höhergelegenen Standorten am SüdVJest-Ufer den Eschen-

und Erlenwäldern anschließenden Buchenwald-Bereiche gehören dem Melico 

-Fagetum Lohm. ap. Seib . 54 an. Es kennzeichnet Böden mittlerer 

Feuchtigkeit im Östlichen Hügelland und steht an den Ufern des Ahren-

sees auf frischen bis feuchten, zum Teil leicht ausgewaschenen Para-

braunerden. Im Gegensatz zu den Ualdbeständen des Alno-Ulmion ist hier 

die Strauchschicht nur dürftig entwickelt. Viele Arten des reicheren 

Buchenwaldes wie Mercurialis perennis, Pulmonaria officinalis und Pri-
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mula elatior fehlen, v1as sich mit den zum Ufer hin leicht abfallenden 

oder kuppigen Standorten und der damit verbunden oberflächlichen Nähr-

stoffauswaschung der Böden erklären ließe. Andererseits treten auch 

ausgesprochene Säurezeiger wie Avenella flexuosa nicht durchgehend und 

dominant auf. f-1i t SCAI·IONI (1961) lassen sich die Bestände um den 

Ahrensee der typischen Subassoziation zuordnen (Tabelle 5, Spalte 6). 

4 Standortuntersuchungen 

4.1 Transekte 

Die floristische Zusammensetzung des Grünlandes wird geprägt durch ei-

ne Vielzahl unterschiedlicher Umweltfaktoren. Die wichtigsten diffe-

renzierenden Faktoren sind Beweidung und Mahd, ｬｾ｡ｳｳ･ｲｨ｡ｵｳｨ｡ｬｴ＠ und Dün-

gung. Zum Vergleich der Gesellscha ftsenbücklung bei unterschiedlicher 

Nutzung in Abhängigkeit von der relativen Höhe zum Seespiegel VIUrden 

am Nord- und Südufer des Ahrensees acht Transekte vom Seeufer in den 

Grünlandbereich gelegt. Sie seien im einzelnen beschrieben. 

Transekt 

Transekt ｾｾｵｲ､･＠ an der Badestelle auf der direkt bis ans LJasser rei-
chenden Weide aufgenommen. Dieser Bereich ist durch Tritt, Beweidung 
und Düngung besonders belastet, und in der Pflanzendecke spielen dem-
nach Tritt- und Weidezeiger neben Flutrasenarten eine maßgebliche Rol-
le. Röhricht und Großseggenried können sich nicht gegen den Einfluß 
des Viehs und der Badegäste durchsetzen, so daß an die Stelle· der 
Großseggen-Bestände ein Agrostis stoloni fera-Flutrasen getreten ist, 
der mit zunehmender Höhe über dem Seespiegel in das Lolio-Cynosuretum 
übergeht. Die erodierende LJirkung des ｾｊ･ｬｬ･ｮｳ｣ｨｬ｡ｧ･ｳＬ＠ der nicht durch 
einen Röhrichtgürtel abgefangen wird, hat hier eine etwa 20 cm hohe 
Böschung geschaffen. Glyceria plicata findet im ufernahen Bereich 
durch den Nährstoffeintrag als Spülsaum vom See her günstige Entvlick-
lungsmöglichkeiten . 

Transekte II und III 

Ebenfalls durch ｂ･ｾＱ･ｩ､ｵｮｧ＠ stärker belastet ist die im Nordv1esten an 
den See grenzende ｾｊ･ｩ､･Ｎ＠ Bezeichnend für diesen Bereich ist das durch 
Verbiß ins Uasser zurückgedrängte Röhricht, dem landseitig kleinere 
Igelkolben-Bestände vorgelagert sind . Auch ist der Großseggengürtel 
- wenn überhaupt - nur sehr spärlich ausgebildet. Der stark zertretene 
Boden bietet Lebensräume für die nährstoffliebenden Annuellen der 
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Zweizahnfluren. Ebenso wie an der Badestelle nehmen hier Agrostis-
Flutrasen einen weiten Raum ein. Der obere, trockenere Bereich wird 
vom Vieh besonders stark betreten und zeigt demnach Anklänge an Tritt-
rasen. 

Transekt IV 

Das zum Transekt IV gehörige Grünland v1urde im Sommer 1982 und Vlahr-
scheinlich auch zuvor als Mähweide genutzt. Die Mahd erfolgte hier L1e-
gen des zum Befahren mit schL·1eren landrlirtschaftlichen ｬｾ｡ｳ｣ｨｩｮ･ｮ＠ zu 
nassen Bodens erst Ende Juni/ Anfang Juli, ｾｭ｢･ｩ＠ der bis 25 m breite 
Seggengürtel stehengelassen v1urde. Die Nachweide durch Jungvieh begann 
demnach auch erst relativ spät. 
Die extensive Bewirtschaftung zeigt sich neben dem Aufkommen verein-
zelter Erlen und lJeiden, etlichen Niedermoorarten und Magerkeitszei-
gern wie Luzula multiflora und Anthoxanthum odorsturn vor allem in der 
reichhaltigen Flor&, die mit Parnassia palustris, Dactylorhiza incar-
nata und Dactylorhiza majalis einige Kostbarkeiten enthält. 
Das Caricetum gracilis scheint gegenüber dem Peucedano-Calamagrostie-
tum canescentis auch im Vergleich mit den Transekten VI, VII und VIII 
die etwas nasseren Bereiche zu bevorzugen. 

Transekte V und VI 

Die Transekte V und VI kennzeichnen die östliche Mähweide zvlischen 
L·Jestensee und Ahrensee. Das Relief ist hier geringfügig unterschi ed-
lich. ｾｊ￤ｨｲ･ｮ､＠ es in der Nähe des L·Jaldes im ufernahen Bereich aus einer 
tiefliegenden Senke relativ schnell ansteigt, ist der Anstieg im mitt-
leren Teil ausgeglichener, da für das Ufer eh18s höher. Die höher lie-
genden Bereiche in V 1·1erden von einer Glyceria fluitans-Variante der 
LJeidelgras-lJeide eingenommen, die L·mhl der Glycer ia fluitans-GrundL,as-
serform des Lolio-Cynosuretum lotetosum uliginosi bei TÜXEN (19 53 ) 
entspri cht. Diese zeichnet sich durch hohe, wenig schr1ankende L·Jasser-
stände aus ( vgl. Abschnitt 3. 7), die im Mittel zwischen 11enigen Zenti-
metern über und 90 cm unter Flur liegen. Tatsächlich sind weite Teile 
dieses Bereiches im ｾｊｩｮｴ･ｲ＠ stark vernäßt, und sie erstrecken sich un-
gefähr 30 bis 70 cm über den sommerlichen SeespiegeL In etwa der 
gleichen Zone taucht die Gesellschaft auch in VI und VII auf. Nach 
TSCHACH (1977 ) bestehen zwischen 11agnocaricion-Gesellschaften und den 
Agrostis stoloni fera-Rasen enge standörtliche Beziehungen ( vgl. Ab-
schnitt 3.7 ) . Auch am Ahrensee scheinen die Flutrasen-Teppiche Stand-
orte einzunehmen, die vom lJasserhaushalt her ebenso von ｾＱ｡ｧｮｯ｣｡ｲｩ｣ｩｯｮﾭ
Gesellschaften besiedelt vierden könnten. In den Transekten Il und Il I 
reicht Agrostis stolonifera im Uferbereich höher als an anderen Stel-
len die Großseggenbestände. Der Boden könnte hier infolge der größeren 
Neigung durch Hang- und ｄｲ｡ｩｮ｡ｧ･ｲｾ｡ｳｳ･ｲ＠ der angrenzenden Felder stärker 
vernäßt sein. 

Transekte VII und VIII 

Die Grünlandbereiche von VII und VIII wurden 1982 nicht gemäht, son-
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dern nur von wenigen Stück Jungvieh ber1eidet. l-Jie in IV ist auch hier 
der Seggengürtel gut ausgebildet, wenn auch teilweise etwas bultig ge-
treten. Vermutlich v1urde das Grünland hier schon immer relativ exten-
siv bewirtschaftet, da Lage und nasse Randzonen weder Umbruch und Ein-
saat noch stärkeren Viehbesatz zulassen. Es fällt auf, daß der ｬｾ｡ｧﾭ

nocar icion-Gürtel ziemlich genau jenen Teil einnimmt, der im Liinter 
1982/83 vom Seev1asser überflutet ｾＱｵｲ､･Ｎ＠ In IV reicht das Peucedano-Ca-
lamagrostietum canescentis allerdings in höhergelegene Bereiche. 

4.2 Grundwasserstände 

Die an verschiedenen ｧｲｵｮ､ｾ｡ｳｳ･ｲ｢･･ｩｮｦｬｵ￟ｴ･ｮ＠ Standorten des Unter-

suchungsgebietes aufgestellten Brunnen erlauben einige vergleichende 

Betrachtungen und Rückschlüsse auf die Hydrologie. 

Hierbei ist anzumerken, daß Uasserstandsmessungen üblicherweise vom En-
de der spätsommerliehen oder frühherbstlichen Trockenheit ab gemacht 
r1erden, da die Frühjahrsmaxima in hohem Maße von dem im Vorjahr als 
Eis und Schnee festgelegtem ｾｬ｡ｳｳ･ｲ＠ beeinflußt werden. Eine andere ge-
bräuchliche Darstellung der Dauerlinien ist jene der Vegetationsperio-
de vom 1. April bis zum 15. Oktober. 
Die Brunnen für die vorliegenden Untersuchungen wurden erst im Mai ge-
setzt. Ferner kann eine nur einjährige Untersuchung natürlich noch 
keine repräsentativen Aussagen über die langfristigen Grundwasserver-
hältnisse erlauben, zumal der Sommer 1982 ausgesprochen trocken ｾｭｲＮ＠
Dennoch lassen sich einige aufschlußreiche Vergleiche zwischen den 
einzelnen Standorten ziehen. 
Die Darstellung der Grundwasserstände in Dauerlinien, welche die Zeit-
spanne angeben, in der das Grundwasser eine bestimmte Bodentiefe über-
schreitet, wird einer Darstellung in Ganglinien vorgezogen, da sie 
besser als diese die jev1eiligen Vegetationseinheiten regional charak-
terisieren (KLÖTZLI 1969). 
Flache Kurven zeigen an, daß sich der Hasserstand längere Zeit in ei-
nem engeren Schwankungsbereich befindet (Beispiel: Hiesen); konvexe 
Kurven bedeuten, daß der Grundvmsserspiegel sich länger im oberen als 
im unteren Bereich, konkave, daß er sich länger im unteren als im obe-
ren aufgehalten hat. 

Zu den Maßpunkten: Neun Brunnen ｾｾｵｲ＠ den an verschiedenen Standorten im 
L-Jald östlich des Sees gesetzt, wobei die einzelnen Röhren im folgenden 
im L-Jald mit Großbuchstaben bezeichnet, beziehungsv1eise im Grünland vom 
Ufer zum Land durchnummeriert ｾｾｵｲ､･ｮＮ＠

Allein sechs Meßpunkte liegen im Carici elongatae-Alnetum: Je einer 
befindet sich im Bett eines Seitengrabens (B), am Ufer des Hauptgra-
bens (E; 19), auf einer Glyceria maxir.m-bestandenen Lichtung (A; 58) 
und in Beständen von Juncus effusus (C; 57), Scirpus sylvaticus (D; 
56) und Carex acutiformis (F; 20). Im Randbereich dieses Erlenbruchs 
liegt an einem trockenen, schon zum Alno-Ulmion gehörigen Standort ein 
weiterer Meßpunkt (H; ll). 
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Zr1ei Röhren wurden im Eschenbestand der kleineren Halbinsel südlich 
des Bootsanlegers gesetzt, davon eine in direkter Ufernähe ( G; 18), 
die andere in der Mitte des Bestandes (I; 15). 

Die Zahl in Klammern gibt die Nummer der dazugehörigen Vegetationsauf-
nahme an. An höher liegenden Standorten r1äre der Grundwasserspiegel mit 
den verv1endeten 1, 20 m langen Röhren nicht mehr zu messen gev1esen. 

Am Südufer r1urden die t1eßpunkte entlang zweier gedachter Linien vom 
Ufer in die Grünlandbereiche gelegt, und zvmr eine Meßreihe aus drei 
Röhren im Abstand von etwa 3 m vor dem Cladium-Bestand, die andere im 
Südv1esten aus fünf Röhren durch den GroßseggengürteL Die ersten drei 
Röhren kennzeichnen hier Beginn, Mitte und Ende der Seggenzone, 
während Röhren 4 und 5 im angrenzenden Feuchtgrünland liegen. 

Ein Vergleich der ｾｊ｡ｬ､Ｍｍ･￟ｳｴ｡ｴｩｯｮ＠ zeigt die wasserhaushaltliehen Un-
terschiede des echten Erlenbruchs zum Er ｬ･ｮＭｅｳ｣ｨ･ｮＭｾｊ｡ｬ､Ｎ＠ ｾｊ￤ｨｲ･ｮ､＠ das 
Grundrmsser in den Röhren des Car ici elongatae-Alnetums selbst im 
trockenen Sommer des Jahres 1982 nicht unter 60 cm unter Flur absank, 
besiedelt das ｆｲ｡ｸｩｮｯＭａｬｮ･ｴｵｾ＠ deutlich trockenere Bereiche. Im Erlen-
bruch stand der GrundvJasserspiegel mehr als 4 t1onate höher als 10 cm 
unter Flur. 

Aus Kurve I läßt sich entnehmen, daß der ｇｲｵｮ､ｾﾷＱ｡ｳｳ･ｲｳｴ｡ｮ､＠ unter dem 
höhergelegenen Eschenbestand die meiste Zeit des Jahres unter 1 m ge-
legen hat. Der Unterschied wischen Maximum und Minimum ist mit 56 cm 
relativ gering, !"Jährend nur wenige Meter unterhalb in Ufernähe mit 81 
cm die höchste Differenz und auch die größte Steig- und Sinkgeschrlin-
digkeit gemessen wurde. 

Einen riesentliehen Anteil am Grundvmsserverhalten hat nach KLÖTZLI 
(1969) die Bodenart. Feinkörnige Böden oder Torfe, die ein großes Was-
serhaltevermögen aufweisen, teilen Niederschlagsänderungen in Vlesent-
lich geringerem Maße im Grundwasserspiegel mit als grobkörnige Böden. 

Ähnliches läßt sich auch aus den Meßergebnissen am Ahrensee ablesen. 
So sind die Schvmnkungen und Sink- beziehungsweise Steiggeschwindig-
keiten im Torf des Erlenbruchs weit weniger ausgeprägt als auf den 
sandig-lehmigen Böden der Erlen-Eschenwälder. 

Am ausgeglichensten stellt sich der Meßpunkt mit Juncus effusus (C) 
dar. Obwohl das Grundwasser hier niemals über die Bodenoberfläche an-
stieg, hat diese Meßstelle den höchsten durchschnittlichen L-Jasser-
stand. Der Schv1ankungsbereich zvlischen Maximum und t-1ini mum ist hier 
mit 50 cm am geringsten. Juncus effusus zeigt also auch an dieser 
Stelle staunassen Untergrund an. 

Die höchsten Schwankungen innerhalb des Erlenbruchs ｾｵｲ､･ｮ＠ erwartungs-
gemäß auf einer Lichtung (A) und im Bett eines Seitengrabens (B) er-
ｾｩｴｴ･ｬｴＮ＠
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Der Einfluß des Grabens zeigt sich auch im Vergleich von D und E: Bei 
gleichen Maxima, Minima, Steig- und Sinkgeschwindigkeiten liegt der 
durchschnittliche Wasserstand am Grabenrand E deutlich unter dem des 
vom Grabenrand entfernten Standortes D. 

Die Dauerlinien des Grünlandes zeigen einen ausgesprochen gleichmäßi-
gen Verlauf mit geringen jährlichen Schwankungen. Hier wirken sicher-
lich der Seespiegel sowie die über 30 cm dicke Torfschicht regulie-
rend. 

Die südwestliche Meßreihe läßt erkennen, daß der Großseggengürtel ge-
nau den zeitweise überfluteten Uferbereich einnimmt. Die 1-Jasserstände 
der Röhren 4 und 5 liegen, wenngleich nur ger i ngfügig, so doch deut-
lich darunter. Auch Sink- und Steiggeschwindigkeit s ind hier größer. 
Die ausgeglichenen L-Jasserstände in den Großseggenzonen könnten Ursache 
dafür sein, daß Carex elata hier keine großen Bulte bildet. Nach 
KLÖTZLI (1969) kommt es nur bei starken ｬｾ｡ｳｳ･ｲｳｴ｡ｮ､ｳｳ｣ｨｷ｡ｮｫｵｮｧ･ｮ＠ zur 
Bultbildung. 

Die Meßreihe vor Cladium reicht vom Rand des Schneiden-Bestandes über 
die anschließende Senke mit nur spär lieh angedeutetem Großseggengür -
tel. Vor allem im Winter kann dieser Bereich lange Zeit unter Wasser 
stehen, stellt also einen potentiellen Großseggen-Standort dar . An 
seiner Stelle hat sich hier ein mit Niedermoorarten durchsetzter Flut-
rasen-Teppich ausgebreitet. 

4.3 Bodenprofile und Bodenuntersuchungen 

Anfang September 1982 wurden an 9 verschiedenen Stellen Bodenprofile 

erbohrt, die über standörtliche Unterschiede Aufschluß geben sollten. 

Die Profile I und II kennzeichnen unterschiedliche Bereiche des Erlen-

bruchs östlich vom See. Profil I r1urde nördlich des Hauptgrabens auf 

einer Scirpus sylvaticus-bestandenen Lichtung entnommen. Profil II 

stammt aus dem trockeneren Randbereich südlich des Hauptgrabens. 

Profil II I Ｑｾｵｲ､･＠ im Eschenwald bei ｬｾ｡ｳｳ･ｲｳｴ｡ｮ､ｳｭ･￟ｲ￶ｨｲ･＠ I aufgenommen, 

Profil IV im erhöhten Bereich des angrenzenden Buchenwaldes. 

Die Profile V - IX stammen aus den nassen Grünlandbereichen der nörd-

lichen Landzunge und des Süd- und ｓ￼､Ｑｾ･ｳｴｵｦ･ｲｳＬ＠ davon jeweils eines 

aus dem Caricetum gracilis (VII), dem Caricetum distichae (VIII), dem 

Peucedano-Calamagrostietum canescentis (IX) und zwei aus Agrostis sto-

lonifera-Flutrasen (V) und (VI). 
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Die Erlenbruchprofile unterscheiden sich deutlich in der Torflage. 

ｾｊ￤ｨｲ･ｮ､＠ im nassen, nördlich des Hauptgrabens gelegenen Teil der Torf 

über 1 m tief unter die Oberfläche reicht, ist der Torfhorizont im 

trockenen Teil durch einen geringmächtigen organischen Horizont über 

dem mineralischen Untergrund ersetzt. Der T 
2
-Horizont in I zeichnet 

sich durch einen geringen Quarzanteil aus. Der Boden reagiert in bei-

den Profilen mit Ausnahme des B-Horizontes in II mäßig sauer. Der hohe 

pHKC1-l·Jert von 8, 2 sovJie die Basensättigung vcn 100 % sind vermut-

lich auf Kalk in der Bodenlösung des lehmig-sandigen Unterbodens zu-

rückzuführen. 

Die Uasserhaltefähigkeit hängt im allgemeinen ab von dem Anteil der 

organischen Substanz. 

Die Profile 111 und IV geben einen Einblick in die mineralischen Böden 

unter den Eschen- und Buchenv1äldern des Gebietes. 

Der Boden unter dem Eschem·1ald läßt durch eine rote ｾＱ｡ｲｭｯｲｩ･ｲｵｮｧ＠ des 

Untergrundes aus lehmigen Sand den zeih1eiligen ｓｴ｡ｵｾｊ｡ｳｳ･ｲ･ｩｮｦｬｵ￟＠ er-

kennen. Der Anstieg von pHKC
1

-Uert und Basensättigung nach unten 

hängt sicherlich mit einer im Oberboden ｾｩｲｫｳ｡ｭ･ｮ＠ Nährstoffauswaschung 

zusammen. 

Die Bodenproben aus dem Buchenwald zeigen im Vergleich zu anderen Un-

tersuchungsergebnissen die niedrigsten ｰｈｋｃｬＭｬｾ･ｲｴ･Ｎ＠ Die saure Boden-

reaktion ließ sich nach Vegetation, ( Säurezeigern wie Deschar.1psia 

flexuosa und Luzula spp.) und Lage (oberer Bereich einer buchenbe-

standenen Kuppe) vermuten. Ebenfalls bezeichnend ist die Basenverlage-

rung in den tieferen B-Horizont. 

Den Bodenprofilen des ufernahen Geländes ist eine etwa 30 cm dicke 

Torfauflage gemeinsam. Die hohen pHKC
1
-Uerte, die nur im obersten 

Horizont unter dem Neutralpunkt liegen, deuten hier ebenso auf kalk-

reiches ｇｲｵｮ､ｾｊ｡ｳｳ･ｲ＠ VJie auch die lOOprozentige Basensättigung. Auf den 

Torf folgt ein Übergangshorizont aus sandigem oder tonigem Lehm, der 

entvJeder über einem weiteren Torfhorizont oder einer charakteristisch 

blaugrauen Schicht liegen kann. 
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5 Syndynamische Beziehungen zwischen den Pflanzengesellschaften 

Die auf die Pflanzendecke einwirkenden Umweltfaktoren spiegeln sich in 

der Regel in der Vegetation wider. Besonders der Einfluß des Menschen 

hat zu großen Veränderungen geführt. Es ist daher sinnvoll, sich in 

groben Zügen ein Bild von der potentiell natürlichen Vegetation zu 

entwerfen. 

Die primäre Sukzession würde am Ahrensee höchstwahrscheinlich den Weg 

der Ver landungsreihe eutropher Seen gehen. Anfangsglied dieser Reihe 

sind Laichkrautgesellschaften, hier zum Beispiel das Potamogetonetum 

lucentis, dem zum Ufer hin das Myriophyllo-Nupharetum folgt. Bei Auf-

höhung des Seebodens im Uferbereich durch Ablagerungen dringt das 

Röhricht bis zu einer Tiefe von 2 m ins Wasser vor. Das nachfolgende 

Großseggenried ist an eutrophen Seen meist sehr schmal (DIERSCHKE & 

TÜXEN 1975) und wird rasch durch einen Weidengürtel abgelöst. Die 

während dieser Sukzession gebildeten Schilf- und Seggentorfe bilden 

bei geringfügiger Abtrocknung das geeignete Substrat für das Carici 

elongatae-Alnetum. Ob diese Gesellschaft das Endglied der Verlandungs-

reihe darstellt oder durch weitere Aufhöhung und damit Abtrocknung des 

Bodens in einen Eschenwald übergeht, ist noch strittig (MÖLLER 1970). 

Auf den trockenen Böden bildet das Melico-Fagetum die potentiell na-

türliche Vegetation. Am Ahrensee sind alle Vegetationseinheiten dieser 

Abfolge vertreten, wenngleich die anthropogene Beeinflussung nur in 

wenigen Bereichen die Entwicklung einer ungestörten Ver landungsreihe 

zuließ. Vor allem am waldbestandenen Südost-Ufer ist die Abfolge 

- wenn auch nicht durchgehend, so doch an einigen Stellen - bis zum 

Erlenbruchwald ausgebildet. Obwohl hauptsächlich angepflanzt, stehen 

Buchen-, Eschen- und Erlenwald an den Standorten, für die sie wahr-

scheinlich auch die potentielle natürliche Vegetation bilden würden. 

Der mehr oder minder starke Eingriff durch den Menschen hat diese na-

türliche Vegetationsabfolge vielenorts gestört und anthropogen be-

dingte Ersatzgesellschaften an ihre Stelle treten lassen. 

Abgesehen von länger zurückliegenden Sesspiegelsenkungen infolge des 
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Baues von Schleswig-Holstein- und Nord-Ostsee-Kanal (s. Kap. 2.1 ) , 

spielen Änderungen des Wasserregimes im untersuchten Uferstreifen kei-

ne große Rolle. Hauptfaktoren für die Umwar.dlung der Vegetationszusam-

mensetzung sind hier vor allem die unterschiedlich intensive Grünland-

nutzung, die eine Wiederbewaldung verhindert, und die Trittbelastung 

durch Erholungssuchende und Badende. Nadelbinsen- und Characeen-Rasen 

sind vermutlich ein Ergebnis des Verdrängens von konkurrierendem 

Röhricht durch Badegäste und Vieh (s. Kap. 4.2 und 4.4 ) . Auch Eleocha-

ris palustris, Schoenoplectus tabernaemontani und Sparganium erectum 

werden durch die Beweidung eher begünstigt. Das Verhindern der Wieder-

bewaldung durch die Grünlandnutzung läßt in nassen Bereichen eine 

stärkere Ausbreitung der Großseggen zu, während in trockeneren Berei-

chen das Lolio-Cynosuretum die Weidenutzung anzeigt. Stärkere Weide-

belastung würde vermutlich die Großseggen- und Reitgrasbestände ver-

drängen und an ihre Stelle Flutrasen mit eingestreuten Zweizahnfluren 

treten lassen. Starke Trittbelastung wie zum Beispiel am Nordufer l Rßt 

in den trockeneren Bereichen nur noch wenige, trittunempfindliche Ar-

ten zu. 

Die sekundäre Sukzession bei Aufgabe der Nutzung würde in den nassen 

Magnocaricion-Gesellschaften und im Feuchtgrünland einschließlich der 

Flutrasen über ein Weidengebüsch zum Erlenbruchwald führen. Vereinzel-

te Erlen- und Weidensprößlinge in den Vegetationsaufnahmen belegen 

diese Vermutung. Die Wiederbewaldung würde letztlich zu einem Ver-

schwinden der Grünlandflächen und einem Zurückdrängen von Reitgras-Be-

ständen, Großseggenriedern, Zweizahn- und Staudenfluren führen. Im 

Laufe der sekundären Sukzession würden wahrscheinlich auch Characeen-

und Eleocharis-Rasen zurückgehen. 

Die heutige potentielle natürliche Vegetation entspräche also den End-

stadien der oben beschriebenen primären Sukzession. In Abb.6 wird ver-

sucht, die syndynamischen Beziehungen zwischen den wichtigsten am 

Ahrensee vorkommenden Pflanzengesellschaften darzustellen. 
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Primäre Sukzessionen Anthropogene Ersatzgesellschaften 
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Abb. 6 Syndynamische Beziehungen zwischen Pflanzen-
gesellschaften 
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6 Schutzwürdigkeit und Schutzmaßnahmen 

6.1 Zielsetzung und schutzwürdige Zonen 

Nach der Roten Liste der Pflanzengesellsehe ften Schleswig-Holsteins 

(DIERSSEN 1983) sind unter den 36 hier aufgeführten Pflanzengesell-

schaften eine stark gefährdet und 15 gefährdet. Es sind dies vor allem 

Gesellschaften der Röhrichte und des Feuchtgrünlandes sovJie der ｌｾ｡ｳﾭ

serpflanzen, die allgemein durch die zunehmende Gewässereutrophierung 

und Uferbebauung einen starken Verlust ihrer natür liehen Lebensräume 

hinnehmen müssen. ｾＱ･ｬｩｯｲ｡ｴｩｯｮ＠ und Nutzungsänderung ließ die Feucht-

und Naßwiesen in den letzten 30 Jahren drastisch zurückgehen. Die In-

tensivierung der ｌ｡ｮ､ｾｊｩｲｴｳ｣ｨ｡＠ ft führte zum Umbruch der nach Entwäs-

serung ackerfähig gewordenen Flächen, ehemalige Futtervliesen wurden 

zunehmend in ｌｾ･ｩ､･ｧｲ￼ｮｬ｡ｮ､＠ umgewandelt. Es ergibt sich hieraus die 

ｎｯｨｾ･ｮ､ｩｧｫ･ｩｴ＠ des Schutzes extensiv bewirtschafteten F euchtgrünlan-

des. 

Am Ahrensee als besonders wertvoll einzustufen sind die Uferbereiche 

im Süden und SüdvJesten, die durch die landvJirtschaftliche Nutzung noch 

am wenigsten betroffen sind. Hier hat sich ein breiter Großseggen-Gür-

tel mit einer Vielzahl immer seltener werdender Arten erhalten können. 

Von den am Ahrensee gefundenen 23 Arten der Roten Liste der Gefäß-

pflanzen für ｓ｣ｨｬ･ｳｾｊｩｧＭｈｯｬｳｴ･ｩｮ＠ (LANDESAMT FÜR NATURSCHUTZ UND LAND-

SCHAFTSPFLEGE SCHLESLHG-HOLSTEIN 1982) entfallen allein 9 auf die l·Jas-

servegetation und 10 auf Ufer und Feuchtgrünland. Hinzu kommen 3 ｾｊ･ｩﾭ

tere Arten, die ｢ｵｮ､･ｳｾＱ･ｩｴ＠ gefährdet sind (KORNECK et al. 1984). Die 

von CHRISTIANSEN 1922 genannten Arten Carex flava, Pedicularis sylva-

tica und Linum cartharticum - heute Arten der Roten Liste - konnten 

nicht mehr nachgerJiesen werden. 

Es muß also im Interesse des Naturschutzes liegen, diese Flächen zu 

erhalten. 

Die früher extensiv berJeideten Uferbereiche des Nordufers haben nach 

Umbruch der ｾｬ･ｩ､･＠ und Einrichtung einer Badestelle auf dem verbliebe-
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nen Grünstreifen am Ufer eine Einbuße des Artenreichtums erfahren. Es 

bleibt zu hoffen, daß sich die besonders auf Pfaden und Liegeplätzen 

etablierten artenarmen Trittgesellschaften nicht v1eiter ausl'Jeiten. 

Eine positive Folge des Badebetriebes besteht in der Schaffung von 

Standorten konkurrenzschvJacher Nadelbinsen- und Characeen-Rasen, die 

ihr Hauptvorkommen unter natür liehen Bedingungen in oligo- bis meso-

trophen Seen haben, da sich dort das Röhricht weniger dicht entwickelt 

oder gar fehlt. Auch das Vorkommen des sovJohl landes- als auch bundes-

ｾｬ･ｩ＠ t vom Aussterben bedrohten Igelschlauches auf den freigehaltenen 

sandigen Flächen könnte durch die Vernichtung der Röhrichtzone be-

günstigt vJerden. Das Vorkommen von Baldellia ranunculoides vJird aller-

dings auch schon von CHRISTIANSEN 1922 en1ähnt, leider ohne genaue 

Standortbeschreibung. Höchsti'Jahrscheinlich hatte der See damals noch 

einen geringeren Trophiegrad als heute. 

Nach einem Gutachten des Landesamtes für Wasserhaushalt und Küsten von 

1975 über den Zustand von ｌｾ･ｳｴ･ｮｳ･･Ｌ＠ Sossee und Ahrensee wird der 

Ahrensee als "typisch nährstoffreicher See der ｓ｣ｨｬ･ｳｾｬｩｧＭｈｯｬｳｴ･ｩｮｩﾭ

schen Landschaft" bezeichnet. Der Nährstoffgehalt wird sich in der 

Zwischenzeit eher vergrößert als verringert haben. 

Die L·Jaldgesellscha ften scheinen durch menschliche Eingriffe nicht be-

droht. Er ｬ･ｮ｢ｲｵ｣ｨｾｊ￤ｬ､･ｲ＠ sind nach § 11 des Landschaftspflegegesetzes 

ohnehin geschützt. Man sollte eventuell versuchen, der schlechten 

Wüchsigkeit der Erle im Osten des Sees auf den Grund zu gehen. 

6.2 Schutzvorschläge 

Besonders schützensrJert sind - wie eben schon dargestellt - die exten-

siv bewirtschafteten Uferzonen des Süd- und Südwest-Ufers. Um diese 

Bereiche in ihrer Artenvielfalt zu erhalten, empfielt es sich, äußerst 

behutsam vorzugehen. Die Lage bietet verhältnismäßig gute Vorbedingun-

gen. Vorausgesetzt, an der Seespiegelhöhe des Ahrensees v1erden keine 
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Änderungen vorgenommen, sind die tiefliegenden seewasserbeeinflußten 

Randzonen durch Entwässerungsmaßnahmen nicht gefährdet. Ebenfalls ent-

fällt die Eutrophierung durch ausgewaschenen oder ausgeblasenen Dünger 

angrenzender Äcker, da die gesamte Niederung zwischen Westensee und 

Ahrensee der Grünlandnutzung unterliegt. Ein gewisser Nährstoffeintrag 

erfolgt jedoch durch die Nachbeweidung der Flächen. Generell ist Nähr-

stoffzufuhr besonders den Orchideen-Standorten abträglich. Ein Brach-

fallenlassen der Uferbereiche ohne weitere Beweidung ließe allerdings 

nach oben beschriebenem Sukzessionsschema an dieser Stelle langfristig 

unerwünschte Weiden und Erlen aufkommen, möglicherweise nach der Ein-

stellung einer recht stabilen, aber artenarmen Hochstaudenbrache. Op-

timal wäre die Schaffung schwach- oder unbeweideter Schutzzonen und 

einmalige späte Mahd mit Entfernung des Heues. Zumindest sollte die 

weitere Entwicklung dieser Flächen kontinuierlich beobachtet und eine 

möglichst extensive Bewirtschaftung beibehalten werden. 

Um die Nährstoffzufuhr des Sees zu vermindern, empfiehlt das Landesamt 

für Wasserhaushalt und Küsten in seinem Gutachten von 1975 die Schaf-

fung einer nicht landwirtschaftlich genutzten Schutzzone um den See. 

Die Beibehaltung der extensiven Grünlandnutzung am Nordufer hätte dazu 

beitragen können. Andererseits ist der Nährstoffeintrag durch das Vieh 

nicht zu unterschätzen. Eine Reinhaltung des Sees ist auch als Schutz-

maßnahme etwa für den Erhalt des Cladium-Bestandes im Süden notwendig, 

da die vom Aussterben bedrohte Schneide ihren Verbreitungsschwerpunkt 

an meso- bis oligotrophen Seen hat. 

Inwieweit der wachsende Badebetrieb am Nordufer weiterhin verändernd 

in die Vegetation eingreift, bleibt aufmerksam zu beobachten. Es gilt 

immerhin, einen der letzten Standorte des Igelschlauchs im Binnenland 

zu erhalten. Eventuell müssen hier lenkende Maßnahmen ergriffen wer-

den, indem zumindest durch totale Zerstörung bedrohte Zonen einge-

zäunt werden. 
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7 Zusammenfassung 

Der Ahrensee ist ein typischer eutropher See des Östlichen Hügellan-

des, der seine Entstehung den Gletschermassen der letzten Eiszeit ver-

dankt. 

Es werden 36 Pflanzengesellschaften des Ahrensees und seiner Uferbe-

reiche beschrieben. Immerhin 23 der ungefähr 280 in Vegetationsaufnah-

men erfaßten Gefäßpflanzen stehen auf der Roten Liste für Schleswig-

Holstein von 1982, darunter die vom Aussterben bedrohten Baldellia 

ranunculoides und Dactylorhiza incarnata sowie die stark gefährdeten 

Carex cespitosa, Cladium mariscus, Calamagrostis stricta und Potamoge-

ton compressus. 

Besondere Beachtung verdient die Verlandungszone im Bereich des Grün-

landes, die je nach Belastung durch den Freizeitverkehr unterschied-

lich ausgebildet ｩｾｴＮ＠ Um diese Unterschiede zu verdeutlichen, wurden 8 

Transekte vom Ufer in die Grünlandbereiche gelegt. 

Am wenigsten durch landwirtschaftliche Nutzung betroffen ist der süd-

westliche Grünlandbereich zwischen Westensee und Ahrensee. Hier ist 

ein bis 20 m breiter Großseggengürtel zu finden, der sich durch seine 

Artenvielfalt und das Vorkommen von Niedermaer-Arten besonders aus-

zeichnet. 

Bodenprofile und Grundwasserstandsmessungen ergaben, daß dieser Magno-

caricion-Streifen auf einer etwa 30 cm dicken kalkhaltigen Torfschicht 

den Bereich der winterlichen Seeüberschwemmungen einnimmt. Bei inten-

siverer landwirtschaftlicher Nutzung werden die Großseggenbestände von 

Flutrasen abgelöst. 

Die mechanische Beanspruchung der Vegetation am Nordufer durch Bade-

gäste führt zur Ausbreitung von Trittrasen-Gesellschaften und verhin-

dert ein Wiederaufkommen der Röhrichtzone, so daß im Wasser freie, 

sandige Flächen entstanden sind, die von Characeen- und Nadelbinsen-

resen sowie an einigen Stellen von Baldellia ranunculoides besiedelt 

werden. 



46 

8 Literatur 

AKADEMIE FüR RAUMFORSCHUNG UND LANDESPLANUNG (1960): Deutscher 
Planungsatlas S-H 3.- 120 S., Bremen-Horn. 

BALATOVA-TULACKOVA, E. (1963): Zur Systematik der europäischen 
Phragmitetea.- Preslia 35, 118 - 122, Prag. 

BROWN, J. C. (1943): A rapid method of determining exchangeable 
hydrogen and total exchangeable bases of soil.- Soil Sei. 56, 
353- 357, Baltimore, Md. 

CARSTENSEN, U. (1955): Laichkrautgesellschaften an Kleingewässern 
Schleswig-Holsteins.- Sehr. NatWiss. Verein S-H 27 (2), 144- 189, 
Kiel. 

CHRISTIANSEN, A., W. u. W. (1922): Flora von Kiel.- 330 S., Kiel. 

CONWAY, V. M. (1942): Biological flora of the Britisch Isles: 
Cladium mariscus (L.) .- R. Br. J. Ecol. 30 (1), Oxford. 

CONZELMANN, A. (1979): Zum Vergleich einiger ökologischer Kenngrößen 
bei torfbildenden Pflanzengesellschaften.- unveröff. Staatsexa-
mensarbeit, 100 S., Freiburg/Brsg. 

DEGN, Ch. & U. MUUS (1979): Topographischer Atlas von S-H und HH.-
234 S., Neumünster. 

DEUTSCHER WETTERDIENST (1967): Klima-Atlas von S-H, 63 Karten, 11 
Diagrammtafeln und Erläuterungen, Offenbach. 

DIERSCHKE, H. & R. TÜXEN (1975): Die Vegetation des Langholter- und 
Rhauder Meeres und seiner Randgebiete.- Mitt. flor.-soz. AG N.F. 
18, 157 - 202, Todenmann und Göttingen. 

DIERSSEN, K. ( 1973): Die Vegetation des Gildehauser Venns.- Beih. 
Ber. Nathist. Ges. Hann. Q, 116 S., Hannover. 

(1975): Littorelletea uni florae, Prodomus der europ . Pfl. -Ges •. -
149 S., Vaduz. 

(1982): Die wichtigsten Pflanzengesellschaften der Moore Nord-
westeuropas.- 382 S., Genf. 

(1983): Rote Liste der Pflanzengesellschaften Schleswig-Hol-
steins.- SchrR. Landesamt NatSch. SH, ｾＮ＠ Kiel. 

DOMEIER, K. & M. HAACK (1969): Die Landkarten von Joh. Mejer, Husum, 
aus der Neuen Landberschreibung der zwei Herzogtümer Schleswig 
und Holstein von Caspar Danckwerth D. 1652, HH-Bergedf .. 

ELLENBERG, H. (1952): Auswirkungen der Grundwassersenkung auf die 
Wiesengesellschaften am Seitenkanal westlich Braunschweigs.-
Angew. Pflanzensoz. ｾＮ＠ 46 S., Stolzenau/Weser. 



47 

ELLENBERG H. (1974): Zeigerwerte der Gefäßpflanzen Mitteleuropas.-
Scripta Geobot. ｾＮ＠ 97 S., Göttingen. 

(1982): Die Vegetation Mitteleuropas mit den Alpen.- 989 S.-
Stuttgart. 

GÖRS, S. (1975): Das Cladietum marisei All. 1922 in SUddeutschland.-
Beitr. Natkdl. Forschg SW-Dtschld. 34, 103 - 123, Karlsruhe. 

GRIPP, K. (1964): Erdgeschichte von Schleswig-Holstein.- 411 S., 57 
Tafeln, 3 Karten, NeumUnster. 

GROSSE-BRAUCKMANN, G. (1962): Moorstratigraphische Untersuchungen im 
Niederwesergebiet.- Veräff. Geobot. Inst. Sti ftg. RUbel fl, 99 -
121, ZUrich. 

HEYDEMANN, B. & J. MÜLLER-KARCH (1980): Biologischer Atlas fUr 
Schleswig-Holstein.- 263 S., NeumUnster. 

JESCHKE, L. (1959) : Pflanzengesellschaften einiger Seen beim Feldberg 
(Mckl . ).- Feddes Repert. Beih. 138, 161- 214, Berlin. 

(1963): Die Wasser- und Sumpfvegetation im NSG "Ostufer der 
MUritz".- Limnologica.! (5), 475 - 545, Berlin. 

JONAS, F. (1933): Der Hammrich.- Feddes Repert. Beih. 71, 35 - 99, 
Berlin-Dahlem. 

KLAPP, E. ( 1965): GrUnlandvegetation und Standort.- Ber lin/Hamburg. 

(1974): Taschenbuch der Gräser.- 260 S., Berlin/Hamburg. 

KLÖTZLI, F. (1969): Die Grundwasserbeziehungen der Streu- und Moor-
wiesen im nördlichen Schweizer Mittelland.- Beitr. geobot. 
Landesaufn. Schweiz 52, 296 S., Bern. 

KOCH, W. (1926): Die VegetationseiheHen der Linthebene.- Jb. St. 
Gall. NatWiss. Ges. 61 (2), 144 S., St. Gallen. 

KOHLER, A. (1975): Submerse Makrophyten und ihre Gesellschaften als 
Indikatoren der Gewässerbelastung.- Beitr. Natkdl. Forschg SW-
Dtschld. 34, 149 - 159, Karlsruhe. 

KOPECKY, K. (1967): Mitteleuropäische Flußröhrichtgesellschaften des 
Phalaridion arundinaceae-Verbandes.- Limnol. ｾ＠ (1), 39 - 79, 
Berlin. 

KORNECK, D. et al. (1984): Rote Liste der Farn- und B!Utenpflanzen.-
3. Fass. in: BLAß, J. et al. (eds.) Rote Liste der gefährdeten 
Tiere und Pflanzen in der BRD, 4. Auf!., 270 S., Greven. 

KRAUSCH, H.-D. (1964): Die Pflanzengesellschaften des Stechlinsen-
Gebietes.- Limnologica 1, 423 - 482, ｾＮ＠ 331 - 366, ｾＮ＠ 321 - 380, 
Berlin. 



48 

KRAUSCH, K. (1965): Zur Gliederung des Scirpo-Phragmitetum medieuro-
paeum.- Limnologica l,l7 - 22, Berlin. 

LANDESAMT FÜR NATURSCHUTZ UND LANDSCHAFTSPFLEGE S-H (1982): Verschol-
lene und gefährdete Gefäßpflanzen in Schleswig-Holstein (Rote Lis-
te Gefäßpflanzen).- SchrR. Landesamt NatSch. SH 2, 149 S., Kiel. 

LANG, G. (1967): Die Ufervegetation des westlichen Bodensees.- Arch. 
Hydrobiol. Suppl. 32, 437 - 574, Stuttgart. 

(1973): Die Makrophytenvegetation in der Uferzone des Bodensees, 
(unter besonderer Berücksichtigung ihres Zeigerwertes für den 
Gütezustand).- Internat. Gew.-Schutzkomm. Bodensee 12, 67 S., 
Karlsruhe. 

MEISEL, K. (1969): Zur Gliederung und Ökologie der Wiesen im Nord-
westdeutschen Flachland.- SchrR. VegKde ｾＮ＠ 23 - 48, Bann-Bad 
Godesberg. 

(1970): Über die Artenverbindungen der Weiden im Nordwestdeut-
schen Flachland.- SchrR. VegKde 2, 45 - 56, Bann-Bad Godes-
berg. 

(1977): Die Grünlandvegetation Nordwestdeutscher Flußtäler und 
die Eignung der von ihr besiedelten Standorte für einige wesent-
liche Nutzungsansprüche.- SchrR. VegKde 11, 121 S., Bann-Bad 
Godesberg. 

MEISEL, K. & A. v. HÜBSCHMANN (1976): Veränderungen der Acker- und 
Grünlandvegetation im Nordwestdeutschen Flachland in jüngerer 
Zeit.- SchrR. VegKde 10, 109 - 124, Bann-Bad Godesberg. 

MÖLLER, H. (1970): Soziologisch-ökologische Untersuchungen in Erlen-
wäldern Holsteins.- Mitt. AG Floristik S-H und HH 19, 109 S., 
Kiel. 

v. MÜLLER, A. (1956): Über die Bodenwasser-Bewegung unter einigen 
Grünlandgesellschaften des mittleren Wesertals und seiner Randge-
biete.- Angew. PflSoz. ll, 85 S., Stolzenau/Weser. 

MUUS, U., PETERSEN, M. & D. KÖNIG (1973): Die Binnengewässer Schles-
wig-Holsteins.- 162 S., Neumünster. 

OBERDORFER, E. (1953): Der europäische Auenwald.- Beitr. Natkdl. 
Forschg SW-Dtschl. 12, 23 - 70, Karlsruhe. 

(1977): Süddeutsche Pflanzengesellschaften Teil I.- 311 S., 
Stuttgart. 

(1979): Pflanzensoziologische Exkursionsflora.- Stuttgart. 

PASSARGE. H. (1961): Zur soziologischen Gliederung der Salix cinerea-
Gebüsche Norddeutschlands.- Vegetatio 10, 209 - 228, Den Haag. 



49 

PASSARGE, H. (1961): Zur soziologischen Gliederung der Salix cinerea-
Gebüsche Norddeutschlands.- Vegetatio 10, 209 - 228, Den Haag. 

POTT, R. (1980): Die Wasser- und Sumpfvegetation eutropher Gewässer 
in der Westfälischen Bucht - Pflanzensoziologische und hydroche-
mische Untersuchungen.- Abh. Ldesmus. NatKde Münster / Wf. 2, 156 
S., Münster. -

RAABE, E.-W. (1975): Gramineen-Bestimmungsschlüssel.- Kieler Notizen 
]_ (2 ) , 17- 44. 

RAABE, E. -W., BROCKMANN, C. & K. DIERSSEN (1982 ) : Verbreitungskarten 
ausgestorbener, verschollener und sehr seltener Gefäßpflanzen 
Schleswig-Holsteins.- Mitt. AG Geobot. S-H und HH 32, 317 S., 
Kiel. -

SAUER, F. (1937): Die Makrophytenvegetation ostholsteinischer Seen 
und Teiche.- Arch. Hydrobiol. Suppl. VI, Stuttgart. 

SCAMONI, A. (1960): Waldgesellschaften und Waldstandorte, darge-
stellt am Gebiet des Diluviums der DDR.- 326 S., Berlin. 

SCHEFFER/ SCHACHTSCHABEL, P. (1982): Lehrbuch der Bodenkunde.- 442 S., 
Stuttgart. 

SCHLICHTING, E. (1960): Typische Böden Schleswig-Holsteins.- SchrR. 
ldw. Fak. Kiel 26, 139 S., Kiel. 

SEIBERT, P. (1974): Die Belastung der Pflanzendecke durch den Er-
holungsverkehr.- Forstwiss. Cbl. 93, 35 - 43. 

STEUBING, L. (1965): Pflanzenökologisches Praktikum.- 262 5_., HH und 
Berlin. 

STEWIG, R. (1978): Landeskunde Schleswig-Holstein.- Geokolleg 1, 216 
S., Kiel. 

TÜXEN, R. (1954): Pflanzengesellschaften und Grundwasser-Ganglinien . -
Angew. PflSoz. ｾＮ＠ 64 - 99, Stolzenauf Weser. 

--- (1974): Die Pflanzengesellschaften Nordwestdeutschlands.- Liefe-
rung 1, 207 S., Lehre. 

TÜXEN, R. & A. SCHWABE-BRAUN (1981): Lemnetea minoris.- Prodrom. 
europ. PflGes. ｾＮ＠ Vaduz. 

TSCHACH, E. (1977): Untersuchungen an Agrostis stoloni fera-Beständen 
und ihren Ausgangsgesellschaften.- Unveröff. Diss., 111 S., Kiel. 

WEBER, H. E. (1978): Vegetation des Balksees und Randmoore.- Nat-
Sch. und LdschPfl. Nieders. 2, 168 S. Hannover. 

WILMANNS, 0. (1978): Ökologische Pflanzensoziologie.- 350 S., Hei-
delberg. 



50 

9.1 Verzeichnis der Pflanzengesellschaften 

Lemnetea 
Lemno-Spirodeletum polyrhizae 
Lemnetum trisulcae 

Charetea fragilis 
Charetum vulgaris 

Potamogetonetea 
Potamogetonetum lucentis 
Zannichellietum palustris 
Myriophyllo-Nupharetum 
Ranunculetum aquatilis 
Hottonietum palustris 

Li ttorelletea 
Eleocharitetum acicularis 

Bidentetea 
Bidenti-Polygonetum hydropiperis 
Ranunculetum scelerati 

Phragmitetea 
Schoenoplecto-Phragmitetum 
Schoenoplectus tabernaemontani-Gesellschaft 
Spargenieturn erecti 
Eleocharis palustris-Gesellschaft 
Glycerietum maximae 
Cladietum marisei 
Cicuto-Caricetum pseudocyperi 
Caricetum elatae 
Caricetum gracilis 
Carex acutiformis-Gesellschaft 
Caricetum ripariae 
Caricetum paniculatae 
Phalaridetum arundinaceae 
Peucedano-Calamagrostietum canescentis 

Molinio-Arrhenatheretea 
Lolio-Cynosuretum 
Poa annua-Gesellschaft 
Agrostis stolonifera -Potentilla anserina-

Gesellschaft 
Glyceria declinata-Gesellschaft 
Caricetum distichae 

Alnetea glutinosae 
Salicetum pentandri-cinereae 
Carici elongatae-Alnetum glutinosae 

A 4 
A 4 

A 4 

A 3 
A 3 
A 4 
A 3 
A 3 

A 3 

A 4 
A 4 

A 3 
(A 3) 

A 4 
A 4 
A 4 
A 2 
A 3 
A 2 

A 3 
A 4 
A 3 
A 3 
A 4 
A 3 

A J 

A 4 

A 4 
A 3 
A 3 

A 3 



Querco-Fagetea 
Fraxino-Alnetum glutinosae 
Melico-Fagetum 

Artemisietea vulgaris 
Hochstaudan-Gesellschaft 
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A 3 
A 4 

A 4 

Hinter den Pflanzengesellschaften sind die Gefährdungskategorien nach 
der Roten Liste der Pflanzengesellschaften Schleswig-Holsteins 
(DIERSSEN 1983) angegeben. Sie bedeuten im einzelnen: 

A 2 stark gefährdet; ehemals häufigere Vorkommen, im Gebiet stark 
abnehmend und regional bereits verschollen, z.T. einem starken 
Wandel in der Artenzusammensetzung unterlegen 

A 3 gefährdet; allgemeine Rückgangs- und Veränderungs- bzw. 
Verarmungstandenzen 

A 4 Zur Zeit nicht erkennbar gefährdet 

9.2 Verzeichnis der Gefäßpflanzen 

Acer pseudoplatanus 3 Blysmus compressus 
Achillea millefolium Brachypodium sylvaticum 

- ptarmica 2 Briza media 
Adoxa moschatellina 3 Butomus umbellatus 
Aegopodium podagraria Calamagrostis canescens 
Agropyron repens 2 - stricta 
Agrostis canina Callitriche platycarpa 

- stolonifera Caltha palustris 
- tenuis Calystegia sepium 

Ajuga reptans Cardamine amara 
Alisma plantago-aquatica pratensis 
Alliaria petiolata Carex acutiformis 
Alnus incana 2 - cespitosa 

- glutinosa - disticha 
Alopecurus geniculatus - elata 

- pratensis - flacca 
Anemone nemorosa - fusca 
Angelica sylvestris - gracilis 
Anthoxanthum odoratum - hirta 
Anthriscus sylvestris - panicea 
Athyrium filix-femina - paniculata 

1 Baldellia ranunculoides - pseudocyperus 
Bellis perennis - remota 
Bidens cernua - riparia 

- tripatita - rostrata 
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Carex sylvatica 
BRD 3 - vulpina 

Centaurea jacea 
Cerastium holosteoides 
Chaerophyllum temulum 
Chenopodium album 
Chrysosplenium alterniFolium 
Cicuta virosa 
Circaea lutetiana 
Cirsium arvense 

- oleraceum 
- palustre 
- vulgare 

2 Cladium mariscus 
Comarum palustre 
Corylus avellana 
Crataegus laevigata 

- monogyna 
Crepis paludosa 
Cynosurus cristatus 
Dactylis glomerata 

2 Dactylorhiza incarnata 
3 - majalis 

Deschampsia cespitosa 
- flexuosa 

Dryopteris Filix-mas 
- austriaca 

Eleocharis acicularis 
- palustris 

Elodea canadensis 
Elymus europaeus 
Epilobium adenocaulon 

- angusti Folium 
- hirsutum 
- paluste 
- parvi Flor um 

3 Equisetum pratense 
- arvense 
- fluviatile 
- hyemale 
- palustre 

Eriophorum angustiFolium 
Euonymus europaeaus 
Eupatorium cannabinum 
Fagus sylvatica 
Festuca arundinacea 

- gigantea 
- pratensis 
- rubra 

Ficaria verna 
Filipendula ulmaria 

Fragarie vesca 
Frangula alnus 
Fraxinus excelsior 
Gagea lutea 
Geleapsis biFida 
Galium aparine 

- odoratum 
- palustre 
- uliginosum 

Geranium robertianum 
Geum rivale 

- urbanum 
Glechoma hederacea 
Glyceria declinata 

- fluitans 
- maxima 
- plicata 

Hedera helix 
Hippuris vulgaris 
Holcus lanatus 

- mollis 
BRD 3 Hottenie palustris 

Humulus lupulus 
BRD 3 Hydrocharis morsus-

ranae 
Hydrocotyle vulgaris 
Hypericum tetrapterum 

3 Ilex aquiFolium 
Impatiens noli-tangere 

- parviflora 
Iris pseudacorus 
Juncus articulatus 

- buFonius 
- compressus 
- eFFusus 

3 - Fili Fermis 
- inflexus 

Lamium galeobdolon 
- purpureum 

Lathyrus pratensis 
Lemna minor 

- trisucla 
Leontodon autumnalis 
Listera ovata 
Lolium perenne 
Lonicera periclymenum 
Lotus uliginosus 
Luzula multiFlora 
Lychnis Flos-cuculi 
Lycopus europaeus 
Lysimachia nemorum 

- nummularia 



3 

. 3 

3 

V 

V 

3 

2 

3 

BRD 3 
1 

3 

2 

Lysimachia thyrsiflora 
- vulgaris 

Lythrum salicaria 
Maianthemum bifolium 
Matricaria inodora 
Melampyrum spec. 
Melandrium rubrum 
Melica uni flora 
Mentha arvensis 

- aquatica 
Menyanthes trifoliata 
Milium effusum 
Moehringia trinerve 
Mycelis muralis 
Myosotis palustris 
Myriophyllum spicatum 
Nasturtium microphyllum 
Nuphar lutea 
Nymphaea alba 
Odontites vulgaris 
Oenanthe aquatica 
Ophioglossum vulgatum 
Oxalis acetosella 
Parnassia palustris 
Peucedanum palustre 
Phalaris arundinacea 
Phleum pratense 
Phragmites australis 
Plantaga lanceolata 

- major 
Platanthera chlorantha 
Poa annua 

- palustris 
- pratensis 
- nemoralis 
- trivialis 

Polygonatum multiflorum 
Polygonum aviculare agg. 

- amphibium 
- hydropiper 
- lapathi folium 

Populus nigra 
Potamogeton compressus 

- crispus 
- lucens 
- natans 
- pectinatus 
- perfoliatus 

Potentilla anserina 
Primula vulgaris 
Prunella vulgaris 
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Prunus spinosa 
Quercus robur 

3 Ranunculus lingua 
- acris 
- aquatilis 
- circinatus 
- flammula 
- pratense 
- repens 
- sceleratus 

Ribis uva-crispi 
BRD 3 - nigrum 

- rubrum 
Rorippa amphibia 
Rosa corymbifera 
Rubus caesius 

- fruticosus agg. 
- idaeus 

Rumex acetosa 
- conglomeratus 
- crispus 
- hydrolapathum 
- obtusi folius 
- sanguineus 

Sagins procumbens 
Sagittaria sagittifolia 
Salix alba 

- aurita 
- cinerea 

3 - fragilis 
- pentandra 

Sambucus nigra 
Sanieule europaea 
Schoenoplectus lacustris 

- tabernaemontani 
Scirpus sylvaticus 
Scrophularia nodosa 
Scutellaria galericulata 
Senecio congestus 
Sium erectum 

- lati folium 
Solanum dulcamara 
Sonchus arvensis 
Sorbus aucuparia 
Sparganium erectum 
Spirodela polyrhiza 
Stachys palustris 

- sylvatica 
Stellarie graminea 

- holostea 
- media 



3 

3 

3 

Stellarie nemorum 
- palustris 
- uliginosa 

Taraxacum officinale 
Thalictrum flavum 
Thelypteris palustris 
Torilis japonica 
Trifolium repens 

- pratense 
Triglochin palustre 
Typha angustifolia 

- latifolia 
Urtica dioica 
Valeriana dioica 

- officinalis 
- procurrens 

9.3 Verzeichnis der Moose 

Aneura pinguis 
Amblystegium serpens 
Brachythecium rivulare 

- rutabulum 
- velutinum 

Calliergon cordifolium 
- stramineum 

Calliergonella cuspidata 
Catharinaea undulata 
Climacium dendroides 
Dicranella heteromalla 
Dicranm1eisia cirrata 
Dicranum scoparium 
Eurhynchium stokesii 

- striatum 
- praelongum 

Fissidens taxifolius 
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3 

3 

Veronica beccabunga 
- hederi folia 
- montana 
- scutellata 
- serpylli folia 

Viburnum opulus 
Vicia cracca 

- sepium 
Viola palustris 

- reichenbachiana 
- riviniana 

Zannichellia palustris 

Hypnum cupressiforme 
Isothecium myurum 
Leptodictyum riparium 
Lophocolea bidentata 

- heterophylla 
Marchantia polymorphe 
Mnium affine 

- cuspidatum 
- hornum 
- punctatum 
- undulatum 

Plagiothecium undulatum 
Polytrichum formosum 
Physcomitrium piriforme 
Pylaisia polyantha 
Rhytidiadelphus squarro-

sus 
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Buchbesprechungen 

DAHLGREN, R.M.T., H.T. CLIFFORD & P.F. YEO: The Families of the Monoco-
tyledons - Structure, Evolution and Taxonomy. - Springer-Verlag Berlin, 
Heidelberg, 1985, XI+ 520 S., 225 Abb., 294,- DM, ISBN 3-540-13655. 

Ein über den Tag hinaus wegweisendes Standardwerk zur systematischen 
Neugliederung der Monocotyledonen liegt mit dieser gründlichen und um-
fassenden Monographie vor. Die einführenden Abschnitte beleuchten die 
morphologischen Konzepte, chemischen Charakteristika und insbesonere 
Evolutionsmodelle. Frühere Buchveröffentlichungen zwei er der Autoren 
( The Monocotyledons: a Comparative Study (DAHLGREN & CLIFFORD, 1982 ) 
sowie Monocotyledon Evolution: Characters and Phylogenetic Estimation 
(DAHLGREN & RASMUSSEN, 1983 )) haben für diese Abschnitte Vorreiterfunk-
tion. 
Die systematische Neugliederung des Hauptabschnittes umfaßt zehn Über-
ordnungen: Liliiflorae, Ariflorae, Triuridiflorae,Alismatiflorae, Bro-
meliiflorae, Zingiberiflorae, Commeliniflorae, Cyclanthiflorae, Areci-
florae, Pandani florae. - Am umfangreichsten bleiben die Lilii florae, 
wobei die früher den mehr oder minder heterogenen Liliaceen zugeordne-
ten Gattungen in der Bearbeitung unterschiedlichen Familien verschiede-
ner Ordnungen eingegliedert werden. 1 Splitter 1 am Werk ? - Das Vorgehen 
wird damit begründet, daß möglichst homogene und vergleichbare Taxa und 
darüber hinaus möglichst klare Evolutionswege aufgezeigt werden sollen. 
Zweifellos, das systematische Konzept ist klar definiert und schlüssig, 
die neu aufgeführten Familien sind fest abgrenzbar, und ihre Differen-
zierung entspricht den unterstellten evolutionären Trends. - Unkonven-
tionell und letztlich unbefriedigend die Behandlung der Orchideen, die 
- in drei Familien aufgegliedert, ohne definierten systematischen Rang 
den Liliiflorae angeschlossen werden. 
Der Schwerpunkt und zugleich auch der besondere Wert liegen in der dif-
ferenzierten Beschreibung der unterschiedlichen taxonomischen Katego-
rien: für Systematiker beispielhaft i nformativ. 
Die Abbildungen, aus zahlreichen Einzelzeichnungen zusammengestellt und 
verschiedenen Originalpublikationen entnommen, sind Ausdruck von Über-
blick und Kompetenz, - die Qualität ist ganz überwiegend auf hohem 
Standard. - Für an systematischen Fragen interessierte Botaniker es sen-
tiell. 

K. Di. 

STREETER. D., R. RICHARDSON & W. DREYER: Hecken- Lebensadern der Land-
schaft. - Gerstenberg-Verlag, Hildesheim, 1985, 159 S., 39,- DM, ISBN 3 
-8067-2017-7. 

Britische Naturwisschenschaftler haben vielfach eine merklich ungezwun-
genere Einstellung zur Abfassung populärwissenschaftlicher Bücher als 
ihre deutschen Fachkollegen - für den Leser durchweg eine vorteilhafte 
Versicherung gegen Ermüdungserscheinungen. - Einen in dieser Weise an-
sprechend abgefaßten Leseschmaus entsprechend gut zu übersetzen ist be-
reits respektabel. W. DREYER hat indessen darüber hinaus die ihm aus 
eigener Anschauung vertraute Verhältnisse aus Oberfranken und Schles-
wig-Holstein, gut illustriert und te xtlich abgefaßt, mit Gewinn in die 



56 

Vorlage integriert. 
Der Leser wird in jahreszeitlicher Abfolge mit Lesesteinhecken und 
Knicks vertraut gemacht; er erfährt nicht nur, gleichsam en passant, 
vielerlei über Tier- und Pflanzenwelt, sondern zugleich auch - deutlich 
über Hecken hinausgehend - allerlei Wissenswertes, was unter 'biologi-
schem Allgemeinverständnis' abzuspeichern wäre. Darüber hinaus wird er 
zugleich mit Geschichte, ehemaliger wirtschaftlicher und ökologischer 
Funktion von Hecken sowie Naturschutzaspekten vertraut gemacht. - Die 
durchweg gelungene Illustration (Federzeichnungen und Grafiken, Aqua-
relle und Photographien) sprechen nicht nur 'den Verstand' an, und die 
einzelnen Monatskapiteln zugeordneten Kochrezepte dürften dem experi-
mentierfreudigen Leser über kulinarische Genüsse die Vorteile von 
Heckenlandschaften 'vor Gaumen' führen. 

K. Di. 

HANF, M.: Ackerunkräuter Europas mit ihren Keimlingen und Samen. - 2. 
Aufl., BLV-Verlagsgesellschaft, München, 1984, 496 S., rund 1200 ' Farb-
fotos, Zeichnungen, 79,- DM, ISBN 3-405-12960-5. 

Etwa 700 'Unkraut' -Arten werden vorgestellt, bei sehr weiter Fassung 
des Begriffes unter Einbeziehung zahlreicher überwiegend mediterran 
verbreiteter Arten, die Deutschland gelegentlich als Adventiv-Arten er-
reichen und vielfach nicht als dauerhaft eingebürgert anzusehen sind. 
Auf einen einführenden Abschnitt (19 S.) über Begriff und wirtschaftli-
che Bedeutung von Unkräutern sowie die Wechselbeziehungen zwischen 
Pflanzenbau und Unkrautflora (ein Biologe liest diese Abschnitte ver-
ständlicherweise mit anderen Augen als ein Agraringenieur) folgen die 
wesentlichen Abschnitte zur Ansprache von Keimlingen mit Hilfe guter 
farbiger Abbildungen und Schattenrißillustrationen verschiedener Ent-
wicklungsstadien. Die Diagnosen sind knapp (569 Arten auf rund 130 Sei-
ten). Es schließt sich eine Übersicht der vollständig entwickelten Ar-
ten an (716 Arten), dokumentiert durch Farbfotos von Habitusausschnit-
ten sowie Makrofotos von Samen. - Die wiederum knappen Diagnosen und 
Bestimmungshinweise schließen zum Teil Strichzeichnungen (etwa von 
Fruchtformen) mit ein, enthalten knappe Standortsangaben, jedoch keine 
pflanzensoziologischen Hinweise sowie sehr grobe Verbreitungskarten. 
Letztere wurden nach den Verbreitungsangaben der Flora Europaea 
zeichnerisch umgesetzt und haben einen entsprechend dürftigen Informa-
tionsgehalt. 
Der Text ist recht gut durchgearbeitet; Abbildunsunterschriften wurden 
in einigen Fällen vertauscht (z.B. S. 378: Oenothera biennis - Epilo-
bium angustifolium, S. 414: Ranunculus repens - Ceratocephalus falca-
tus). 
Die Qualität der farbigen Habitus-Abbildungen läßt Wünsche offen; eine 
Reihe der Darstellungen sollte in künftigen Auflagen durch geeignetere 
Vorlagen oder eine bessere drucktechnische Bearbeitung verbessert wer-
den. So sind auch bei gutem Willen etwa Spergula arvensis, Spergularia 
rubra, Sagina procumbens, Medicago falcata, Claytonia perfoliata auf-
grund der Abbildungen nicht ansprechbar. Diese willkürliehe Auswahl 
ließe sich beliebig erweitern. 
Trotz der einschränkenden Hinweise vor allem aufgrund der sorgfältigen 
Keimlings-Diagnosen hilfreich für alle, die sich mit der spontanen Ve-
getation von Äckern und Ruderalstandorten auseinandersetzen möchten. 

K. Di. 
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